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Die Thronrede. 

g Geehrte Herren! 
Bei Beginn der letzten Tagung der neunten 


Legislaturperiode des Reichstages entbiete Ich Ihnen 


namens der verbündeten Re ie 
f r 
Willkommen. e De 


Die Vorlagen, welche 


Ihre Thätigkeit i . 
ſpruch nehmen werden, hen 1 Be umfunge 
7 dem Arbeitsſtoffe der letzten ausge⸗ 
) Tagung zurück, fin i 
wet 1 Wen ſind aber zum Theil von 
„Die Entwickelung unſerer Kriegsflotte entspricht 
nicht den Aufgaben, welche Deutſchland an ſeine Wehr 
kraft zur See zu ſtellen gezwungen iſt. Sie genügt 
nicht, bei kriegeriſchen Verwickelungen die heimiſchen 
Häfen und Küſten gegen eine Blockade und weiter⸗ 
gehende Unternehmungen des Feindes ſicherzuſtellen. 
8 ** auch nicht Schritt gehalten mit dem leb⸗ 
and 1 unſerer überſeeiſchen Intereſſen. 
tauſche d er deutſche Handel an dem Güteraus⸗ 
reicht di er Welt in ſteigendem Maße theilnimmt, 
11 Zahl unſerer Kriegsſchiffe nicht hin, 
unſeren im Auslande thätigen Landsleuten das der 
Stellung Deutſchlands entſprechende Maß von 
Schutz und hiermit den Rückhalt zu bieten, den nur 
die Entfaltung von Macht zu gewähren vermag. 
8 enngleich es nicht unſere Aufgabe ſein kann, 
en Seemächten erſten Ranges gleichzukommen, ſo 
muß Deutſchland ſich doch in den Stand geſetzt 
ſehen, auch durch feine Rüſtung zur See ſein An⸗ 
ae den Völkern der Erde zu behaupten. 
f terzu iſt eine Verſtärkung der heimiſchen 
Schlachtflotte und eine Vermehrung der für den 


Mien im Frieden beſtimmten Schiffe er⸗ 


Um für dieſe dringend j 5 
au ; en und nicht länger hin⸗ 
. Maßnahmen einen feſten Boden zu 
für geboten il 5 die verbündeten Regierungen es 
raum, in ie Stärke der Marine und den Zeit- 
ſoll geſe 1 dieſe Stärke erreicht werden 
wird Innen A Ae Re a 

& 0 1 2 
Beſchlußnahme a behufs verfaſſungsmäßiger 
Zur Förderun 
iſt auch der Ih 


„ welcher die Ver: 
ampfſchiffs verbindung mit 
Prüfung en dieſer Entwurf 
er Ihrer B aug unterzogen worden iſt, wird 
werden. eſchlußfaffung von neuem unterbreitet 
Nach vieljährigem, 


den verbünd gem, ernſtem Bemühen iſt es 
Reform 1550 Regierungen gelungen, für eine 
Grundlage zu finden litärſtrafverfahrens eine 
lehnung an den bin. welche unter möglichſter An- 
die Erhalt ürgerlichen Strafprozeß den für 
ag N; Mannszucht unbedingt noth⸗ 
wendigen Forderungen Genüge leiſtet. Der hier⸗ 
nach aufgeftellte Entwurf einer Militärſtrafgerichts⸗ 
ordnung wird Ihnen unberzüglich vorgelegt werden. 
Ich hege die Zuverſicht, daß Sie geehrte Herren 
dem Beſtreben, ein gleichmäßiges gerichtliches Ver- 
fahren für die geſammte bewaffn 


führen, and nz ffnete Macht einzu⸗ 
abe Ihre verſtändnißvolle Mitwirkung gewähren 


Das neue bi i 0 
Leben rgerliche Recht kann nicht i 
bürgerlichen", ohne daß auch das Verfahren pi 
meinſamem Hagen, ſoweit es ſchon auf ge⸗ 
ziehungen abge beruht, nach mehrfachen Be- 
das ganze Reich ert und, ſoweit es noch nicht für 
Es wird daher 10 Ne iſt, neu geftaltet wird. 
17 Angelegenheiten der Reinen Geſetzes über 
lend ſowie zu Entwürfen 15 05 Gerichts⸗ 
end Aenderungen der Birke Geſetzen, be⸗ 
und der Konkursordnung, Ih brozeß ordnung 


geholt werden. i Zuſtimmu 5 
Geſetze und a Be Verabjchiepung 9 ein 


Rechtseinheit auf dem 


geben ſich der ſicheren 00 verbündeten 


in gemeinſamer Arbeit mit 

a Ba Tagung Di hohe 955 
e o lange 1 „ Di 
werden ii ge erſehnte Ziel endlich erreicht 


Nachdem die geſetzliche Regelu 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter 7 Vain 
mit der erſtrebten Verbeſſerung des Strafverfahrens 
nicht zum Abſchluſſe gelangt iſt, wird jetzt ein 
Geſetzentwurf den Gegenſtand Ihrer Berathung 


bilden, welcher lediglich die Entſchädigung der im 


Wiederaufnahmeverfahren freigeſproch 
Perſonen bezweckt. ſprochenen 


Die allgemeine Finanzlage zeigt ein be- 


Elbinger 


(früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint 
bh Quartal 1,60 , mit Botenlohn 1,90 .%, 
bei allen Poſtanſtalten 24 


ä rr 


jahr ſind 
Matrikularbeiträge nur in ſolcher Höhe vorgeſehen, 
daß den Bundesſtaaten eine materielle Belaſtung 
daraus nicht erwächſt. 
vom Reichstage ſeit Jahren verlangte, wegen der 
Ungunſt der Finanzlage bisher aber zurückgeſtellte 
Verbeſſerung der Mannſchaftskoſt für das Heer und 
die Kriegsmarine zur Durchführung gebracht, ſondern 
es iſt ferner der ſehr erhebliche Aufwand für die 
zeitgemäße 
welcher im laufenden Jahre noch der Anleihe zur 
Laſt gelegt werden mußte, auf die regelmäßigen 
Einnahmen übernommen worden. 


für die Folge Mehreinnahmen erwarten. 
Ihnen deshalb zugleich mit dem Haushaltsplan ein 
Geſetzentwurf zugehen, welcher Vorſorge trifft, daß 


reichen, wenn dieſe gemeinſame Thätigkeit, zu der 
ſich hervorragende Vertreter der großen Erwerbs— 


werktäglich 


in dem Haushaltsplane des Reichs 


Dabei iſt nicht nur die 


Umgeſtaltung des Artilleriematerials, 


Da die Voranſchläge für die Reichsſteuern mit 
gewohnter Vorſicht aufgeſtellt ſind, laſſen ſich auch 
Es wird 


ein erheblicher Theil der zu erhoffenden Ueberſchüſſe, 
wie in den Vorjahren, zur Verminderung der 
Reichsſchuld Verwendung findet. 

Zur Vorbereitung und Begutachtung handels- 


politiſcher Maßnahmen iſt aus Vertretern der 
Induſtrie, der Landwirthſchaft und des Handels 
ein wirthſchaftlicher Ausſchuß gebildet worden, 
mit deſſen ſachkundigem Beirathe die Bedingungen 
und der Umfang der weitverzweigten heimiſchen 
Gütererzeugung klargeſtellt werden ſollen, um für 
die künftige Geſtaltung des Zolltarifs und der 
Handelsbeziehungen zum Ausland eine feſte, den 
Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechende Richtſchnur 
zu gewinnen. a 


Es würde Mir zur hohen Genugthuung ge 


gruppen zuſammengefunden haben, dazu beitrüge, 


einen gerechten Ausgleich zwiſchen den verſchieden— 


artigen Anſprüchen unſeres Erwerbslebens herbei— 


zuführen und damit die Schärfe der wirthſchaftlichen 
Gegenſätze zu mildern. 


Die Entwickelung unſerer Schutzgebiete iſt im 
allgemeinen zufriedenſtellend. Infolge des Auf— 


tretens der Rinderpeſt in Südweſt-Afrika während 


des Sommers hat ſich die Nothwendigkeit ergeben, 
ſofort an eine Beſſerung der Transportverhältniſſe 


durch Legung von Schienengleiſen heranzutreten. 


Ueber die Feſtlegung der Grenzen zwiſchen 
Togo und Dahomeh ſind mit der franzöſiſchen 
Regierung Verhandlungen gepflogen worden, von 
deren Ergebniß zu erwarten iſt, daß es den beider— 
ſeitigen wirthſchaftlichen Intereſſen zum Vortheile 
gereichen wird. 

Die Ermordung deutſcher Miſſionare und die 
Angriffe auf eine der unter Meinem Kaiſerlichen 
Schutze ſtehenden und Mir am Herzen liegenden 
Miſſionsanſtalten in China haben Mich genöthigt, 
Mein oſtaſiatiſches Geſchwader in die dem Thatorte 
nächſtgelegene Kigotſchau-Bucht einlaufen und Truppen 
dort landen zu laſſen, um volle Sühne und 
Sicherheit gegen Wiederkehr ähnlicher beflagens- 
werther Ereigniſſe zu erlangen. 

Die politiſchen Beziehungen zu den fremden 
Staaten find durchaus erfreulich. Meine Be- 
gegnungen mit verbündeten und befreundeten 
Monarchen ſowie der glänzende und herzliche 
Empfang, welcher Mir bei Meinen Beſuchen in 
Peterhof und Budapeſt zu theil wurde, haben Mir 
hierfür aufs Neue werthvolle Bürgſchaften geliefert. 
Alle Anzeichen berechtigen zu der Ausſicht, daß 
Wir, mit Gottes Hilfe, auch fernerhin der fried— 
lichen Entwickelung Europas und des deutſchen 
Vaterlandes entgegenſehen dürfen. 


Die Eröffnung des Reichstages. 


Am Dienſtag iſt der Reichstag im Weißen 
Saal des königlichen Schloſſes feierlich eröffnet 
worden. Mit Rückſicht auf die Marinevorlage, die 
den wichtigſten Theil der Aufgabe des Reichstages 
in ſeiner letzten Seſſion vor den Neuwahlen bildet, 
wurde die Eröffnung vom Kaiſer perſönlich voll— 
zogen mit all dem Prunke, der bei dieſer Gelegen- 
heit üblich und unter Kaiſer Wilhelm II. noch ver- 
mehrt iſt. Die Kaiſerin wohnte ebenfalls der Er- 
fh bei und ebenſo zahlreiche höhere Militärs 

n arineoffiziere. Von den Neichöboten hatten 
60 Ibn verhältnißmäßig wenige eingefunden; etwa 
liberale »dnere, zumeiſt Konſervative und National- 

10 nahmen vor dem Thron Aufſtellung. 
keinerlei ms Kaiſer verlefene Thronrede brachte 
refor eberraſchung. Nur im Punkte der Boft- 
men beſtetigt die Thronrede nicht die 
8 Erwartungen, ſie ſchweigt über 
egenſtand vollſtändig. Daraus iſt 
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tont wurde, nicht erwähnt. 


raſchung. 


Dezember 1897. 


Das Hauptgewicht wird in der Thronrede auf das 


neue Flottengeſetz gelegt, das in allgemeinen 
Wendungen dem Reichstag empfohlen wird. 
der Erwähnung der Militärſtrafprozeßreform 


Bei 


wird eine Erfüllung moderner Anforderungen, wie 
ſie ſeinerzeit im Programm des Reichskanzlers be- 
Der Entwurf wird ge- 
kennzeichnet dahin, daß er unter möglichſter An⸗ 
lehnung an den bürgerlichen Strafprozeß, den für 
die Erhaltung der Manneszucht unbedingt noth- 
wendigen Forderungen Genüge leiſtet. Man kann 


darin eine Andeutung ſehen, daß ſich die Reichs- 
regierung etwaige weiteren Abänderungen des Ent⸗ 


wurfs im Sinne moderner Rechtsanſchauung entgegen- 
ſtellen wird. In der Thronrede iſt weiter bemerkens- 
werth, daß der ohne Genehmigung des Reichstags 
erfolgte Bau einer Eiſenbahn in Südweſtafrika 
mit dem Auftreten der Rinderpeſt begründet wird, 
obwohl feſtgeſtellt iſt, daß die Rinderpeſt im 
Erlöſchen war, als der Bau in Angriff ge⸗ 


nommen wurde und obwohl klar iſt, daß eine 


Eiſenbahn der Verbreitung der Rinderpeſt keinerlei 
Einhalt thun kann. An Schluß der Thronrede 
wird der Beſetzung der Kigotſchau-Bucht in 
China Erwähnung gethan; die Landung des Ge- 
ſchwaders habe den Zweck, volle Sühne und Sicher⸗ 
heit gegen die Wiederkehr ähnlicher beklagenswecther 
Ereigniſſe wie die Ermordung deutſcher Miſſionare 
zu erlangen. Es ſcheint damit angedeutet werden 


u ſollen, daß es ſich dort um eine dauernde Feſt⸗ 
ſetzung durch Anlage einer Flottenſtation handelt. 


Auch in dieſem Falle bleibt es unklar, wie dadurch 
die Wiederkehr ſolcher Vorgänge im Innern Chinas 
ſoll verhindert werden können. 

Nachdem dieſe ziemlich nüchtern gehaltene Thron— 
rede, die nur vereinzelten Beifall an einigen Stellen 
hervorrief, verleſen war, ereignete ſich eine Ueber⸗ 
Der Kaiſer fügte, freiſprechend, noch 
folgende Worte hinzu: 

„Vor faſt zwei Jahren habe Ich an dieſer 
Stelle auf das ruhmreiche Feldzeichen Meines 
Erſten Garde-Regiments z. F. den Eid geleiftet: 


das, was der in Gott ruhende Kaiſer Wilhelm 


der Große geſchaffen, zu erhalten und das Anſehen 
und die Ehre des Reiches überall zu ſchirmen. 


Sie haben bewegten Herzens und feuchten Auges 
dieſen Eid entgegengenommen und ſind dadurch 
Meine Eideshelfer geworden. Im Angeſichte 
Gottes des Allmächtigen und im Andenken an den 
großen Kaiſer bitte Ich Sie, Mich durch Ihre 
Mithilfe auch fernerhin in den Stand zu ſetzen, 
dieſen Meinen Eid zu halten und Mir beizuſtehen, 
des Reiches Ehre nach außen, für deren Erhaltung 
Ich nicht gezögert habe, Meinen einzigen Bruder 
einzuſetzen, kräftig zu wahren.“ 


Wie es ſchien, war der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe ſelbſt von dieſer Improviſation 
überraſcht. Die Abgeordneten nahmen dieſe von 
dem üblichen Herkommen ſo ſehr abweichende An— 
ſprache ſchweigend auf. Im Reichstag hat ſie 
ſpäter zu mannigfachen privaten Erörterungen 
Anlaß gegeben. 

Nach der Feierlichkeit im Weißen Saal ver— 
ſammelten ſich die Reichstagsmitglieder um zwei 
Uhr im Reichstagsgebäude. Von den Miniſtern 
waren nur Graf Poſadowsky und der neue 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Frhr. v. Thiel- 
mann anweſend. Letzterer ließ ſich von dem 
Prinzen von Arnsberg und ſpäter von dem 
Grafen Limburg-Stirum über die Partei⸗ 
gruppirung der einzelnen Abgeordneten informiren, 
aber Abg. Rickert verfehlte nicht, dem neuen 
Herrn Staatsſekretär am Bundesrathstiſch feine 
Aufwartung zu machen. Der Präſident der vorigen 
Seſſion Frhr. v. Buol eröffnete die Sitzung und 
ließ zur Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit den 
Namensaufruf vornehmen. Anweſend waren nur 
174 Mitglieder, das Haus war alſo nicht beſchluß⸗ 
fähig. Hoffentlich iſt dieſer Anfang kein ſchlechtes 
Omen für den weitern Verlauf der Seſſion. An 
Vorlagen ſind bereits eingegangen: Das Geſetz über 
die Flotte, der Etat und das Anleihegeſetz für 
1893/99 und eine Reihe von Rechnungsſachen. 


Die Militärſtrafprozeßreform. 
Der Entwurf der Militärſtrafprozeßordnung iſt 
Dienſtag Abend im Reichstag zur Vertheilung ges 
langt, liegt uns ſelbſt im Wortlaut aber noch 
nicht vor. 


daß keinerlei „Poſt⸗ 
reformen“ dem Reichstag vorgeſchlagen werden ſollen. 


(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


49. Arden. 


b 


Der Entwurf umfaßt 450 Paragraphen, das 


dazu gehörige Einführungsgeſetz 33 Paragraphen, 
ein Geſetz, betreffend die Dienſtvergehen der richter⸗ 
lichen Militärjuſtizbeamten, umfaßt 38 Paragraphen. 
In einem Beiheft zum „Militärwochenblatt“ 
befindet ſich eine Darſtellung des Inhalts der 
geplanten Reform des Militärſtrafverfahrens, die 
mit einer Vergleichung des heutigen Rechtszuſtandes 
nach dem gegenwärtigen preußiſchen Militärſtraf⸗ 
prozeßverfahren mit dem künftigen abſchließt. 


Es gelten im preußiſchen 
Militärſtrafverfahren: 


1. Schriftlicher, ge⸗ 
heimer Unterſuchungs⸗ 
prozeß. 


2. Inquiſitionsmaxime. 
Verbindung des Unter⸗ 
ſuchungsführers, des An⸗ 
klägers und des Ver⸗ 
theidigers in einer Perſon. 

3. Kommandirung der 
Richter von Fall zu 
Fall. 

4. Beſchränkung der 


Vertheidigung durch Dritte. 


5. Formale geſetzliche 
Beweistheorie der alten 
Kriminalordnung. 


6. Abſtimmung der 
Richter nach dem nicht 
einwandsfreieu Klaſſen⸗ 
ſyſtem. 

7. Verſagung aus⸗ 
reichender ordentlicher 
Rechtsmittel an den An⸗ 
geklagten. 


8. Abhangigkeit der 
Rechtskraft des richter⸗ 
lichen Spruchs von der 
Beſtätigung. 


9. Vielgeſtaltetheit der 
Militärgerichte und des 
Verfahrens bei den ver⸗ 
ſchiedenen Kontingenten, 
mit den daraus ſich für 
das Feld und für ge⸗ 
meinſchaftlicheGarniſonen 
ergebenden Gefahren. 


Es wird dagegen vorge⸗ 
‚ Ihlagen im Entwurf: 
1. Weiteſtgehende Durch⸗ 
führung des mündlichen, 
unmittelbaren Verfahrens 

unter Zulaſſung der 

Oeffentlichkeit der Haupt⸗ 
verhandlung nach baieri⸗ 
ſchem Vorbilde. 

2. Anklageform. Scharfe 
Trennung der Aufgaben 
des Richters, Anklägers 
und Vertheidigers. 


3. Ständigkeit der Ge⸗ 
richte in aller Inſtanzen 
in erheblichem Umfange. 

4. Unbeſchränkte Verthei⸗ 
digung in Fällen der 
höheren Gerichtsbarkeit, 
bei bürgerlichen Vergeh⸗ 
ungen auch durch zuge⸗ 
laſſene Rechtsanwälte. 

5. Freie Beweis würdi⸗ 
gung auf Grund der in 
mündlicher Verhandlung 
von dem Richter gemad)- 
ten Wahrnehmungen. 


6. Gleicher Werth für 
jede Richterſtimme. 


7. Gewährung der Rechts- 
mittel nach dem Vorbilde 
der bürgerlichen Straf- 
prozeßordnung. Zulaſſ⸗ 
ung der Beſchwerde, der 
Berufung, der Reviſion; 
der Berufung in weiterem 
Umfange, als im bürger- 
lichen Verfahren. Ein- 
richtung eines voll- 
ſtändigen Inſtanzenzugs. 

8. Endgültige Ent⸗ 
ſcheidung des Richters 
über Thatfrage und 
Strafe. Uneingeſchraͤnkte 
Selbſtſtändigkeit der er⸗ 
kennenden Gerichte. Be⸗ 
ſtätigungsordre im Frie⸗ 
den kein die Rechtskraft 
des Urtheils berührender 
Rechtsakt, vielmehr eine 
auf dem Gnadenrechte 
beruhende Weiſung zur 
Strafvollſtreckung. 

9. Ein einheitliches Rechts⸗ 
verfahren für das ganze 
deutſche Heer und die 
Marine. Eine gemein- 
ſame Spitze deſſelben, 
das Reichs militärgericht, 
welches die übereinſtim⸗ 
mende Auslegung und 
Anwendung der Geſetze 
ſichert, wodurch das Ge- 
fühl der Zuſammenge⸗ 
hörigkeit und Einigkeit 
in allen Theilen des 
Heeres nur gefeſtigt wer- 
den kann. 

10. Schließlich wird be⸗ 
abſichtigt, auch hinſichtlich 
der Entſchädigung un- 
ſchuldig Verurtheilter die 
Militärſtrafgerichtsord · 
nung in voller Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem 
bürgerlichen Strafpro⸗ 
zeſſe zu halten, ſo daß, 
ſobald der zu dem letzteren 
vorliegende Entwurf Ge⸗ 
ſetz wird, deſſen Be 


* 


geſetzlichen Sollbeſtand zu bringen, zunächſt ſämmt⸗ 


dienſthaltung, 88 5 und 6 enthalten die Vorſchriften 


mund Ausgabe mit 1437139979 Mk. ab; bei den 


maligen 


ordentlichen Etats 57426991 Mk., d. i. weniger 


ſtimmungen in die Mili⸗ 
tärſtrafgerichtsordnung 

übernommen werden. 
In dem Artikel des „Militärwochenblatts“, der 
übrigens von der amtlichen „Berliner Korreſpondenz“ 
im Auszug weiter verbreitet wird, heißt es: „Bei 
einer ſo umfaſſenden und durchgreifenden Um⸗ 
geſtaltung, wie ſie in dem Geſetzentwurfe vor⸗ 
geſchlagen wird, läßt ſich zwar annehmen, daß die 
Vorlage für den Einen oder den Anderen und 
auch wohl für manche politiſche Parteien 
Beſtimmungen enthalten wird, denen ſie nicht 


bei einer Geſammteinnahme von 1379712 988 Mk., 


laufenden Etat, erforderlich iſt. Auf Einzelheiten 
des Etats kommen wir noch zurück. 
* * 


* 

Das Börſengeſetz und die Kaufleute. In 
den Kreiſen freiſinniger Reichstagsabge— 
ordneter war die Frage erwogen worden, ob es 
zweckmäßig ſein würde, durch einen Initiativ⸗ 
antrag im Reichstage die Frage der Aufhebung 
reſp. Abänderung des gänzlich verfehlten Börjen- 


von vornherein rückhaltlos zuſtimmen 0 X 
können.“ ; 9 ei etzes zur parlamentariſchen Erörterung zu 
Die Kritik wird beſonders herausgefordert] bringen. In erſter Reihe würde es fi dabei um 


jene Beſtimmungen des Börſengeſetzes gehandelt 
haben, die die Produktenbörſe betreffen, und die 
gleich nachtheilig für eine geordnete Fortführung 
des Geſchäftes der Getreidehändler wie für die 
Landwirthe ſind. Dabei iſt auch die Meinung an⸗ 
geſehener Vertreter des Produktenhandels in Berlin 
wie in einer Reihe anderer Städte ſondirt worden. 
Ausnahmslos ſtellten ſich die Kaufleute aber auf 


durch die Beſtimmungen über die Oeffentlichkeit des 
Verfahrens. Die Hauptverhandlung vor den Ge- 
richten iſt zwar öffentlich, aber die Oeffentlichkeit 
„kann für die ganze Verhandlung oder für einen 
Theil derſelben durch Beſchluß des Gerichts aus⸗ 
geſchloſſen werden, wenn ſie eine Gefährdung der 
öffentlichen Ordnung, insbeſondere der Staatsſicherheit 
oder eine Gefährdung militärdienſtlicher In⸗ 
tereſſen oder eine Gefährdung der Sittlichkeit be⸗ 
ſorgen läßt.“ Unter welchen Vorausſetzungen und 
in welchen Formen der Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
aus Gründen der Disziplin zu erfolgen hat, be⸗ 
ſtimmt der Kaiſer. Von der Oeffentlichkeit wird 
ſo nicht viel übrig bleiben. f 


Politiſche Ueberſicht. 


Nach der Marinevorlage, die dem Reichs⸗ 
tage zugegangen iſt und nur 6 Paragraphen um⸗ 
faßt, wird der Schiffsbeſtand der deutſchen Flotte, 
abgeſehen von Torpedofahrzeugen, Schulſchiffen, 
Spezialſchiffen und Kanonenbooten, feſtgeſetzt auf: 
a. verwendungsbereit: 17 Linienſchiffe, 8 Küſten⸗ 
panzerſchiffe, 9 große Kreuzer, 26 kleine Kreuzer; 

als Materialreſerve: 2 Linienſchiffe, 3 große 
Kreuzer, 4 kleine Kreuzer. Sodann heißt es im 
dritten Abſatz des $ 1: 

„Die Mittel für die zur Erreichung des Soll⸗ 
beſtandes erforderlichen Neubauten find fo recht- 
zeitig in den Reichshaushaltsetat aufzunehmen, 
daß die betreffenden Schiffe bis „zum Ablauf 
des Rechnungsjahres 1904 fertiggeſtellt werden 
können.“ 

Was „rechtzeitig“ iſt, wird in dem Text des 
Geſetzes nicht geſagt. In der Begründung dazu 
heißt es, daß, um die Flotte möͤglichſt bald auf den 


zwar in hohem Grade bedauerliche und auch nach 
allen Richtungen hin ſchädliche ſeien, aber trotz der 


laſſung vorliege, durch ein einſeitiges Vorwärts⸗ 


verträglich als für die Landwirthe. 


den Beſtimmungen des Börſengeſetzes nur dann zu 


lange gewiß nicht mehr auf ſich warten laſſen werde, 


an einer Initiative ihrer parlamentariſchen Freunde 
zunächſt kein Intereſſe. Dieſe Anſchauungen fanden 


den Kaufleuten Fühlung geſucht hatten, Billigung, 
ſo daß nunmehr von dieſer Seite parlamentariſch 
ruhig abgewartet werden wird, bis die böſen Er⸗ 


haben. 


* * 
* 


China meldet das Reuterſche Bureau aus Shang⸗ 
hai: Deutſchland verlangt von China eine Ent⸗ 
ſchädigung von 200000 Taels für die Ermordung 
der Miſſionare, Errichtung einer Kathedrale, Ab⸗ 
ſetzung des Gouverneurs von Schantung, Beſtrafung 
der Mörder und der niederen Beamten, ein Eiſen⸗ 
bahnmonopol in Schantung, Rückerſtattung der 
durch die Beſetzung von Kiaotſchau entſtandenen 
Koſten, deutſche Beſetzung Kiaotſchaus als Kohlen⸗ 
ſtation. Die chineſiſche Regierung weigerte ſich, 
dieſe Forderungen zu erörtern, ſo lange die 
Deutſchen Kiaotſchau nicht geräumt haben; ſie ſei 
aber willens, der katholiſchen Miſſton hinlängliche 
Genugthuung zu gewähren. Soweit bisher 
bekannt geworden, gewähre Rußland der chineſiſchen 
Regierung keine Unterſtützung. Dieſe ſcheine ent- 
ſchloſſen zu ſein, keine Feindſeligkeiten hervor⸗ 
zurufen, ſondern auf die Diplomatie zu bauen. — 
Die „Times“ kritiſirt nach einem Telegramm der 
„Voſſ. Ztg.“ die deutſchen Forderungen im All⸗ 
gemeinen günſtig. Ueber die dauernde Beſetzung 
von Kiaotſchau als Kohlenſtation ſagt fie: „Wir 
ſind ſicherlich nicht in der Lage zu behaupten, daß 
unter keinen Umſtänden irgend eine andere europäiſche 
Nation befugt iſt, im Weſentlichen das zu thun, 
was wir ſelber in Hongkong gethan haben.“ Die 
„Times“ hält es indeß für fraglich, ob Rußland 
und Japan mit der deutſchen Annexion von Kiaot⸗ 
ſchau einverſtanden fein werden. 


Verbot der polniſchen Sprache in 
politiſchen Verſammlungen. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Bewilligung des neuen Hundert- 


liche Neubauten fertiggeſtellt werden ſollen. Dies 
bedinge allerdings, daß der Beginn einiger Erſatz⸗ 
bauten über den geſetzlichen Zeitpunkt hinaus ver⸗ 
ſchoben werden muß. Weiterhin wird im § 2 be⸗ 
ſtimmt, daß die Mittel für die regelmäßigen Erjag- 
bauten ſo rechtzeitig in denReichhaushaltsetat einzuſtellen 
ſind, daß Linienſchiffe und Küſtenpanzer nach 25 Jahren, 
große Kreuzer nach 20 Jahren, kleine Kreuzer nach 
15 Jahren erſetzt werden können. 88 3 und 4 
enthalten die bekannten Vorſchriften über die In⸗ 


über den Perſonalbeſtand. Aus der Begründung 
hierzu ergiebt ſich, daß die Koſten der Indienſt⸗ 
haltung bis 1904 von 18 auf 27 Millionen Mark 
ſich erhöhen ſollen. Die Perſonalvermehrung 
beläuft ſich auf 8499 Köpfe, von 18138 auf 
26637, darunter 340 Offiziere und 78 Marine⸗ 
ingenieure. Von dem Mehr entfallen auf die Aus⸗ 
landsſchiffe nur 1718 Köpfe. Die Begründung 
umfaßt 20 Seiten. Der Vorlage iſt eine auf Ver⸗ 
anlaſſung des Reichsmarineamts zuſammengeſtellte 
Denkſchrift über die Seeintereſſen des Reiches beige⸗ 
geben, die 136 Seiten ſtark iſt. 


* 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Ent⸗ 
ſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren 
freigeſprochenen Perſonen beſtimmt, daß Per⸗ 
ſonen, die im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen, 
oder in Anwendung eines milderen Strafgeſetzes mit 
einer geringeren Strafe belegt werden, Entſchädigung 
aus der Staatskaſſe verlangen können, wenn die 
frühere Strafe ganz oder theilweiſe gegen ſie voll⸗ 
ſtreckt worden iſt. Das Verfahren muß die Unſchuld 
des Verurtheilten bezüglich der ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten That oder bezüglich eines die Anwendung eines 
ſchwereren Strafgeſetzes begründenden Umſtandes er⸗ 
geben haben. Außer dem Verurtheilten haben die⸗ 
jenigen, denen gegenüber er kraft Geſetzes unter⸗ 
haltspflichtig war, Anſpruch auf Entſchädigung. 
Der Anſpruch auf Entſchädigung iſt aus geſchloſſen, 
wenn der Verurtheilte die frühere Verurtheilung 
vorſätzlich herbeigeführt oder durch grobe Fahrläſſig⸗ 
keit herbeigeführt hat. Gegenſtand des dem Ver⸗ 
urtheilten zu leiſtenden Erſatzes iſt der für ihn 
durch die Strafvollſtreckung entſtandene Vermögens⸗ 
ſchaden Unterhaltungsberechtigten iſt ſo weit Erſatz 
zu leiſten, als ihnen durch die Strafvollſtreckung der 
Unterhalt entzogen worden iſt. Die Entſchädigung 
wird aus der Kaſſe desjenigen Bundesſtaates gezahlt, 
bei deſſen Gerichte das Strafverfahren in erſter 
Inſtanz anhängig war. Ueber die Verpflichtung der 
Staatskaſſe zur Entſchädigung wird durch beſon⸗ 
deren Beſchluß des im Wiederaufnahmeverfahren 
erkennenden Gerichts Beſtimmung getroffen. Der 
Beſchluß iſt von dem Gericht unmittelbar nach der 
Verkündung des im Wiederaufnahmeverfahren er⸗ 
gangenen Urtheils erlaſſen. Das Gericht muß mit 
denjenigen Mitgliedern beſetzt ſein, die bei dem 
Urtheil mitgewirkt haben. Der Beſchluß unterliegt 
nicht der Anfechtung durch Rechtsmittel: er tritt 
außer Kraft, wenn das Urtheil aufgehoben wird. 
* 


Der Reichs haushaltsetat für das 
Rechnungsjahr 1898/99 ſchließt in Einnahme 


und Weſtpreußen, die in den Kreiſen der Agrarier 
wegen der damit verbundenen Zertrümmerung der 
Großgüter noch manchen Gegner hat, will die 
Regierung eine Abänderung des Vereinsgeſetzes 
vorſchlagen, wonach öffentliche politiſche Ver— 
ſammlungen in polniſcher Sprache nicht zuläſſig 
ſind. 
* 9 * 

Das neue öſterreichiſche Miniſterium, 
welches ſich bereits konſtituirte, weiſt folgende Zu⸗ 
ſammenſetzung auf: Freiherr Dr. v. Gautſch⸗ 
Frankenthurn Miniſterpräſident und Leiter des 
Miniſteriums des Innern, Feldzeugmeiſter Graf 
Zeno v. Welſersheimb Miniſter für Landes⸗ 
vertheidigung, Dr. Heinrich Ritter v. Wittek Eiſen⸗ 
bahnminiſter, Dr. Eugen Ritter Böhm v. Bawerk 
Finanzminiſter, Vincenz Graf Baillet de Latour 
Miniſter für Kultus und Unterricht, Dr. Erneſt 
v. Koerber Handelsminiſter, Dr. Ignaz Edler 
v. Ruber Juſtizminiſter und Arthur Graf Bylandt⸗ 
Rheidt Ackerbauminiſter. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. November. 

— Der Kaiſer wohnte am Dienſtag im Schloſſe 
in Berlin der Eröffnung des Reichstages bei, nahm 
ſpäter militäriſche Meldungen entgegen und empfing 
den neuen türkiſchen Botſchafter Tewfik Paſcha. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich ſind am 
Montag Abend nach Potsdam abgereiſt. 

— Der Reichstagsabgeordnete Richard Röſicke 
hat an den ſtellvertretenden Vorſitzenden, den Schatz⸗ 
meiſter und die übrigen Mitglieder des Verbandes 
der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften ein Schreiben 
gerichtet, in welchem es heißt: „Die Verhandlungen 
über die Abänderung der Unfallverſicherungs⸗ 
geſetze und andere die Berufsgenoſſenſchaft be⸗ 
treffende Fragen haben mir je länger je mehr die 


Ausgaben entfallen 1240 630 952 Mk. auf die fort- 
dauernden, d. i. 64780973 Mk. mehr, auf die ein- 
Ausgaben des ordentlichen Etats 
139082036 Mk., d. i. ein Mehr von 36592116 
Mk. und auf die einmaligen Ausgaben des außer⸗ 


34405 685, ſodaß ſämmtliche Mehrausgaben ſich auf 
66967404 Mk. belaufen. Die Mehreinnahmen er- 


geben gegen den laufenden Etat 101373089 Mk.] Ueberzeugung verſchafft, daß zwiſchen der Mehrheit 
der Mitglieder unſeres Verbandes und mir nicht die 


ſodaß zur Ausgleichung eine Anleihe von 57426991 Uebereinſtimmung beſteht, welche mir zur Fort- 


Mk., das find 34405685 Mk. weniger als im führung des Amtes des Vorſitzenden erforderlich 


erſcheint. 
Amt mit dem 1 Januar 1898 niederzulegen.“ 


Mitglied des Reichstages für den 5. 
Wahlkreis (Worms), iſt heute früh infolge eines 
Herzſchlags in Erlangen geſtorben. 


erſten und zweiten Abtheilung in Brandenburg 


den Standpunkt, daß die beſtehenden Verhältniſſe 


Schädigungen, denen auch die Kaufleute ausgeſetzt 
ſeien, hätten ſie ſich doch bereits ſo weit in die 
Verhältniſſe gefunden, daß für ſie keine Veran⸗ 
dringen den falſchen Verdacht zu erregen, als ſei 
der heutige Zuſtand für den Kaufmannſtand weniger 
Da nach Lage 
der Verhältniſſe auf eine Beſeitigung der ſchädigen⸗ 
rechnen ſei, wenn von der Verderblichkeit der vor⸗ 
handenen geſetzlichen Vorſchriften auch die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe ſelbſt überzeugt ſind, und da der 
Durchbruch ſolcher Anſchauungen in jenen Kreiſen 


ſo hätten die betheiligten kaufmänniſchen Elemente 


auch in den freiſinnigen politiſchen Kreiſen, die mit 
fahrungen ihre aufklärende Wirkung weiter geübt 


Ueber die Forderungen Deutſchlands in 


millionenfonds zu Anſiedlungszwecken in Poſen 


geſprochen worden. Das militäriſche Gericht hat 
ſeinen Spruch nicht auf Grund des unterſuchten 
Thatbeſtandes, ſondern aus rein formaliſtiſchen 
Gründen gefällt, nämlich, weil die beiden Par⸗ 
teien es unterlaſſen hatten, ihre Angelegenheit vor 
den militäriſchen Ehrenrath zu bringen. 

— In der Dreyfus Angelegenheit ſcheint 
ſich das Netz immer mehr um den Major Eſterhazy 
zuſammenzuziehen. Am Sonntag veröffentlichte der 
„Figaro“ Briefe von Eſterhazy, die zwar für oder 
gegen die Schuld des Kapitäns Dreyfus nichts beweiſen, 
aber für den Charakter Eſterhazy's bezeichnend find. 
Die Briefe fließen über von Ausdrücken der Ver⸗ 
achtung, ja des Haſſes für das franzöſiſche Heer 
und ſeine Führer. In einem derſelben ſagt Eſter— 
hazy, der ſich auf den Augenblick freut, da die 
franzöſiſchen Generale wieder die deutſchen Gefäng- 
niſſe bevölkern werden, er ſei in einer jo verzwei⸗ 
felten Lage und Stimmung, daß er Verbrechen be- 
gehen würde, um ſich zu rächen, und daß es ihm 
nicht darauf ankäme, hunderttauſend Franzoſen 
zu tödten. In einem anderen Briefe ſpricht er 
den Wunſch aus, daß einer ſeiner Spahis eine Schau 
ſpielerin, deren er läſtig war, mit einem zufällig 
losgehenden Gewehr für immer heilen möchte. 
In einer Konfrontation mit Madame Boulancy 
gab Eſterhazy die Echtheit der Briefe nach einer 
elephoniſchen Meldung mit Ausnahme eines zu. 


Von Nah und Fern. 


* Ueber den Eiſenbahnunfall in Spandau 
berichtet das Wolff'ſche Bureau: Dienſtag früh 
gegen 7 Uhr fuhr ein Eilgüterzug auf einen vor 
dem Güterbahnhof Spandau haltenden Perſonen⸗ 
zug auf. Beide Züge kamen aus der Richtung 
von Hannover. Die Urſache des Auffahrens iſt 
amtlich noch nicht ermittelt worden; feſtgeſtellt 
iſt, daß die beiden letzten Wagen 4. Klaſſe des 
Perſonenzuges, welcher vor der Station hielt, ſtark 
beſchädigt, und daß mehrere der Inſaſſen verletzt 
wurden. Es find, ſoweit bis jetzt ermittelt, ſieb⸗ 
zehn Perſonen verletzt; neun von dieſen wurden 
in das Moabiter Krankenhaus gebracht, doch ſind 
deren Verletzungen nur leichterer Natur; die 
übrigen acht reiſen noch heute in ihre Heimath 
weiter. Der Betrieb war auf beiden Geleiſen 
Spandau — Stendal geſtört, ſollte aber gegen 1 
Uhr Mittags wieder aufgenommen werden. 

Liegnitz, 28. Nov. Der Regierungspräſident 
macht bekannt, daß bei der Liegnitzer Zentralſammel⸗ 
ſtelle für die Ueberſchwemmten bisher 938085 Mk. 
eingegangen ſind. 

* Die Kronprinzeſſin von Griechenland 
hat für die Renovirung des Militärlazareths in 
Athen aus ihrer Privatſchatulle 150000 Drachmen 
(120000 Mk.) anweiſen laſſen. 

* Sturmnachrichten. Der orkanartige Nord⸗ 
weſtſturm brachte im Kieler Hafen ein Boot des 
Panzerſchiffs „Weißenburg“ zum Kentern. Ein 
Matroſe ertrank. Ferner kenterte ein Boot des 
Schulſchiffes „Carola“. Die Beſatzung wurde 
gerettet. Das Panzerſchiff „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ wurde von ſeiner Boie losgeriſſen. — 
Von der belgiſch-holländiſchen Küſte wird 
gemeldet: In Heyſt ſind am ganzen Deich entlang 
die Keller überſchwemmt; mehrere Häuſer ſind ein⸗ 
geſtürzt, die Umfriedungen der Landhäuſer umgeriſſen. 
Die Schaluppe „Fortunio“ von Oſtende ſtrandete 
bei den Schleuſen, die Mannſchaft iſt gerettet. 
Bei Middelkerke iſt ein Theil des Deiches fort- 
geriſſen; eine Truppenabtheilung iſt von Oſtende 
dorthin abgeſchickt, um die Gefahr zu beſeitigen. 
In Blankenberghe haben das Dach des Kurſaals 
und zahlreiche Villen Schaden gelitten. Der Sturm 
dauerte auch am Dienſtag noch an; die Deiche und 
mehrere Straßen ſind überſchwemmt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 1. Dezember 1897. 


Kaufmänniſcher Verein. Herr Profeſſor 
Borth hielt geſtern Abend in Rauch's Familien- 
ſalon ein Vortrag über „Werner Siemens“, wozu 
ſich eine ganz beträchtliche Anzahl von Mitgliedern 
eingefunden hatte. Den Entwicklungs- und Werde⸗ 
gang dieſes genialen, auf dem Gebiete der Elektro⸗ 
technik bedeutendſten Mannes ſeiner Zeit von 
früheſter Kindheit bis ins hohe Mannesalter ver⸗ 
folgend, führte Redner dem Publikum ein klares, 
intereſſantes Bild vor, das durch Angabe kleiner 
Epiſoden aus ſeinem wechſelreichen Leben äußerſt 
feſſelnd wirkte. Voller Staunen muß man einen 
ſolchen Mann bewundern, der trotz der ſchwierigſten 
Lebenslagen und trotz der finanziell ungünſtigſten Um⸗ 
ſtände ſich vom unbedeutenden Artillerielieutenant bis zu 
ſolcher Höhe emporgearbeitet hat, daß fein Name 
in allen Ländern mit der größten Achtung genannt 
wird. Der Wiſſenſchaft hatte er ſich gewidmet, in 
ihr lebte er, ſie gab die Richtſchnur für ſein ganzes 
Wirken ab. Die Elektrotechnik, die Chemie und 
Phyſik waren ſpeziell die Fächer, in denen er uner⸗ 
müdlich thätig war bis ans Ende. Sein Ruhm, 
der feſt begründet iſt in einem ebenſo arbeitsvollen, 
wie erfolgreichen Leben, wird ſtrahlen bis in die 
Ewigkeit. — Die Zuhörer dankten dem Profeſſor 
durch lebhaften Applaus nach feinem ca. 1 ¼ſtündigen 
Vortrage. Zum Schluß machte der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Stadtrath Sallbach, noch bekannt, 
daß Profeſſor Fabian in der nächſter Woche über 
ein Thema ſprechen wird, das noch ſpäter näher 
bezeichnet werden ſoll. 

Der Alterthumsverein hält am Donnerſtag 
Abend 8 Uhr im Gewerbevereinshauſe eine General⸗ 
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht 
außer dem Jahresbericht, der vom Vorſitzenden er⸗ 
ſtattet wird, Rechnungslegung und Wahl des Vor⸗ 
ſtandes, ſowie ein Vortrag des Herrn Profeſſor 
Dorr „Ueber die Verbreitung der Hallſtattfunde 
in unſerer Umgegend.“ h 

Elbinger Geflügelzuchtverein. Ein erfreu⸗ 
licher Beweis dafür, daß unſer zwar junger, aber 
rühriger Verein auch mit weit älteren Vereinen in 
Konkurrenz treten kann, zeigt eine höhere Prämiirung 
des Mitgliedes J. Koppenhagen, Kalkſcheunſtraße 3/4, 


Ich habe mich daher entſchloſſen, die ſes 


— Der Profeſſor Dr. von Marquardſen, 
Pfälzer 


— In den Stadtverordnetenwahlen der 


a. H. ſiegten ſämmtliche Liberalen. 

— Das Verbot, die Marſeillaiſe zu ſpielen, 
ſcheint nicht recht zu wirken. Wenigſtens ſind in 
Wilſter (Holftein), wo das Verbot ſchon ſeit Jahr 
und Tag beſteht, bei den Stadtverordnetenwahlen 
drei Sozialdemokraten gewählt worden. 

— Die Nr. 48 des „Kladderadatſch“ iſt auf 
Erſuchen der Berliner Staatsanwaltſchaft geſtern 
auch in Leipzig in den Gaſtwirthſchaften durch Polizei⸗ 
beamte beſchlagnahmt worden. Auch in Frankfurt 
a. M. wurde das Blatt konfiszirt. 

— Die ſtädtiſche Kommiſſion zu Mainz hat es 
abgelehnt, die Stadthalle dem Abgeordneten 
Ahlwardt zu einer Verſammlung zur Verfügung zu 
ſtellen. 

Stettin, 30. Nov. Die hieſige Vereinigung 
alter Burſchenſchafter beſchloß bei der Feier 
ihres Winterfeſtes auf Antrag des Landgerichts⸗ 
rath Ludewig einſtimmig folgendes Telegramm an 
Dr. Lecher in Wien abzuſenden: „Die hieſige Ver⸗ 
einigung alter Burſchenſchafter ſpricht den tapferen 
Vorkämpfern für deutſches Volksthum und deutſche 
Sprache begeiſtert ihre Huldigung aus und wünſcht 
baldigen, glänzenden Sieg über ſlawiſchen Ueber⸗ 


vierte ordentliche Generalſynode 
nahm am Dienſtag das Kirchengeſetz, betr. einige 
Aenderungen der Kirchengeſetze über das Ruhege⸗ 
halt der emeritirten Geiſtlichen ohne Debatte an. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die Sprachenverordnungen hat das 
öſterreichiſche Reichsgericht in einer von der Ge⸗ 
meinde Eger angerufenen Entſcheidung für unge⸗ 
ſetzlich erklärt. 

— Neunzig Profeſſoren aller Fakultäten der 
hieſigen Univerſität beſchloſſen eine Kundgebung 
an beide Häuſer des Reichsraths, in welcher 
ſie erklären, daß die parlamentariſchen Vorgänge 
der jüngſten Tage alle Kreiſe der Wiener Univerſität 
mit Erregung erfüllten, und worin fie zu dem 
Schluſſe gelangen, daß die gegenwärtigen Zuſtände 
mit der Tendenz, die Bedeutung des deutſchen 
Volkes in Oeſterreich herabzudrücken, ihnen, als 
den berufenen Trägern deutſcher Bildung in Oeſterreich, 
die Pflicht auferlegen, rechtzeitig ihre Stimme zu 
erheben und vor weiterem Verfolgen der einge⸗ 
ſchlagenen Wege zu warnen, auf welchen das von 
ihnen allen erſehnte Ziel friedlichen Zuſammen⸗ 
wirkens aller Stämme zu gemeinſamer Kulturarbeit 
nicht erreicht werden kann. 

— In Prag fanden am Montag ſeitens 
tſchechiſcher Studenten Ausſchreitungen ſtatt; ſie 
ſtürzten ſich auf die ihnen begegnenden deutſchen 
Studenten und mißhandelten letztere. Ein deutſcher 
Student wurde durch einen Meſſerſtich ſchwer ver⸗ 
wundet. 


Italien. 

— Die Deputirtenkammer beſchloß einſtimmig, 
die von dem Deputirten Imbriani eingereichte De⸗ 
miſſion nicht anzunehmen (Beifall). — Der Schatz⸗ 
miniſter Luzzatti brachte das Budget ein. Der 
Präſident verlas ein Schreiben des Juſtizminiſters 
über die Angelegenheit Crispis. Der Präſident 
verlas ferner ein Schreiben Crispis, welcher auf das 
gegen ihn eröffnete Verfahren und das Urtheil des 
Kaſſationshofes hinweiſt und ausdrücklich und mit 
„ruhigem Gewiſſen“ verlangt, daß ein Votum der 
Volksſouveränetät herbeigeführt werde. Er verlangt 
von der Souveränetät des Parlaments abgeurtheilt 
zu werden. Auf Vorſchlag des Präſidenten wird 
die Frage am Donnerſtag zur Berathung gelangen. 
— Die Kammer erklärte die Wahl Ciprianis für 
ungiltig. 


Frankreich. 

— Der Senat nahm den Geſetzentwurf betreffend 

die Zweitheilung des 6. Armeekorps an. 
Rußland. a 

— Wie der „Regierungsbote“ meldet, hat der 
Miniſter des Innern auf Grund des Artikels 155 
des Preßgeſetzes den Zeitungen „Mirowye otgoloski“, 
„Narod“, „Sſynotſchetswa“ und der „St. Peters⸗ 
burger Zeitung“ den Druck von Privatannoncen 
entzogen und auf Grund des Artikels 178 des 
Preßgeſetzes dem „Ruſſkiliſtok“ den Einzelverkauf 
genommen. 

Spanien. 

— General Wehler ſtattete am Dienſtag dem 
Generalkapitän in Palma auf Befehl des Letzteren 
einen Beſuch ab. Als der Generalkapitän den Beſuch 
erwidern wollte, weigerte ſich General Weyler den 
Generalkapitän zu empfangen. 

Amerika. s 

— Nach einer Depefhe aus Havanna zieht 
General Pando in der Nähe von Spiritu fünf 
Truppenabtheilungen zuſammen, um Marimo Gomez 
zu verfolgen. — Nach einer weiteren Meldung haben 
die Aufſtändiſchen in der Oſtprovinz Guiſa ange. 
riffen. 

5 ji Der deutſche Botſchafter von Holleben 
überreichte am Montag dem Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika Mac Kinley 


ſein Beglaubigungsſchreiben. 


Heer und Marine. 


— Der Magdeburger Muſeumsdirektor Voll- 
behr hatte dem Kunſthiſtoriker Muther den Vor⸗ 
wurf des Plagiats gemacht. Jetzt iſt beiden 
Herren von einem militäriſchen Ehrengericht der 
Reſerve reſp. Landwehr der Offiziersrang ab- 


Staatsbeihilfe foll höchſtens 2 der durch Schulgeld 
nicht gedeckten Ausgaben betragen. Die bereits 
früher als zweckmäßig bezeichnete Bildung von 
Kuratorien als organiſche Einrichtungen der länd⸗ 


die ihm bei der vom 13.—15. Nov. er. erfolgten 
Geflügelausſtellung in Breslau auf ſchwarze glatt- 
beinige Langſhan 97er Zucht unter Konkurrenz von 
32 Stämmen dieſer Race zu theil geworden iſt. 


und der eiferen weiblichen Jugend überhaupt keine] nicht erfüllt, die zur Deckung der Staatsausgaben 


beſſere Gabe für den Weihnachtstiſch wünſchen zu erforderlichen Einkünfte aufzubringen. Das Defizit 


11 den 43ſten Band des trefflichen Töchter⸗ für das laufende Jahr betrage 13 Millionen Pfund 


Dies ſpricht wohl genug dafür, daß die Mitglieder] lichen Fortbildungsſchulweſens iſt anzuſtreben. Die Sterling. (2) 

ihrer Aufgabe, gutes Material zu ziehen, voll ge | Kuratorien werden zweckmäßig aus dem Landrath T 1 a Paris, 1. Dezember. Einzelne Blätter ver- 

recht werden. 0 a . als Vorſitzenden, aus dem Kreisſchulinſpektor und e egramme. zeichnen das Gerücht, daß der Juſtizminiſter 
Perſonalie. Dem Regierungsaſſeſſor Willy einigen angeſehenen und für die Sache des länd- 


Berlin, 1. Dez. (Reichstag). Frhr. v. Buol] Darlan zurückzutreten beabſichtige. a 
(Zentrum) wurde mit 228 von 264 abgegebenen Montevideo, 1. Dezember. Ein Dekret iſt 
Stimmen zum Präſidenten gewählt; derſelbe nahm | erlaffen, welches die Verbannung des Kandidaten 


v. Puttkamer zu Strasburg Weſtpr. iſt die nachge⸗ 
ſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte ertheilt 
worden. 


lichen Fortbildungsſchulen intereſſirten Landwirthen 
zuſammen zu ſetzen ſein. Daneben wird die Ein⸗ 
richtung von Ortskuratorien ins Auge zu faſſen 


Auszeichnungen. „Dem Gemeinde⸗Vorſteher fein, welche unter Betheiligung des oder der Orts-] dankend an. für die Präſidentſchaft von Uruguay, Herrera, ferner 
Pelka 15 e 85 Kreiſe Löbau, und dem | geiftlichen, der Lehrer und von Vertretern der Ge⸗ Wildparkſtation, 1. Dezember. Der Kaiſer des Generals Tajes und des Dr. Aquirre aus- 
e en. rbeiter Friedrich Schaldach] meinde ſich werden bilden laſſen. begab ſich heute früh zur Jagd nach Barby ſpricht. 
zu Kohling 0 ik Dirſchau iſt das Allgemeine Wahl vorbereitungen. Im Wahlkreiſe Pr. Berli egen . — 
e er iehen worden. Holland⸗Mohrungen find als konſervative ]. erlin, 1. ezem er. Die Stadt beabſichtigt = 5 : 1 

irth ener Kurſus für ältere Land⸗ Kandidaten aufgeſtellt für den Reichstag Graf zu die Aufnahme einer Anleihe von 68800000 Mk. Bürfe und Hande . 
u für une der erſte wiſſenſchaftliche[ Dohna ⸗Schlodien, für den Landtag Graf Kanig- zur weiteren Ausführung der Kanaliſation, Fort⸗ Telegraphiſche VBörſenberichte. 
lichen Inſtitnt de N am landwirthſchaft. Podangen und Graf Finkenſtein-Simnau. — Wie ſetzung der Erweiterung der Waſſerwerke ꝛc. Berlin, 1. Dezember, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Mürz d. J durch deumverſitat Königsberg inn aus Lock gemeldet wird, hat fih ein Wahlkomitee] Berlin, 1. Dez. Die Meldung, daß die deutsche] AB ute: Felt. Cours vom 30. 11.1. 12. 

5 d. J. durch den Beſuch von über 300 Theil⸗] der maſuriſchen Volkspartei für ganz Maſuren rm ug, 3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhe . . 102,90 102,90 
nehmern eine ſo gute Aufnahme gefunden hat, iſt] gebildet, welches zum größten Theil aus Bauern Landungsabtheilung in der Kiautſchaubucht von] 3½ pCt. „ 5 . . I02,80 102,90 
b Winter in der Zeit vom 28. Febr.] und Handwerkern beſteht. Chineſen überfallen ſei, findet an amtlichen Stellen Bu pat. eee ee 100 120 
Ausſicht fee 11 9 1 n 15 e ſtädtiſchen Krankenſtift war] keine Beſtätigung. Die letzten eingelaufenen amt- 30 ber k ae. 102,80 102,0 

worden. 5 imo ober ei ; i i ; 1er 4 5 5 . 1 
faſſende Vorbereitungen für dieſen Kurſus ein-] Zugang im Wee ge Set lichen Depeſchen des Vizeadmirals Diederichs vom 3½ pet. Oſtpkeußiſche Pfandbrieſe . 99,80 99,70 
geleitet worden. gang 41, die alle als u entlaffen fin G5 28. November enthalten von einem Ueberfall nichts. N 2 ii Pfandbriefe 163 rg 

% fi 5 si 15 Tr - 5 alu: f u eſterreichiſche Gold rente ” 
Zum Bau der Hochſchule in Danzig. Den bleibt ſomit ultimo November ein Beſtand von 28] Köln, 1. Dezember. Die „Kölniſche Zeitung“ |4 pet Ungariſche Goldrente . . 1108,60 103,60 
Hauptgegenſtand der geſtrigen Stadtverordneten⸗] Kranken (21 männl. 7 weibl.) meldet aus London: Nach längeren Unterhandlungen 5 an knoten 169,60 169,35 
ſtcung dne eee Bor Ingemegen&intaufg des Wegen Diebſtahls verhaftet wurde geſtern] hat China an Großbritannien ein Stück des Spb nie pan 1800 8 2 un 
Langfuhrer Grun 17 8 er Üphagen'ſchen] Abend der Schuhmachergeſelle Heinrich Engel von] Hongkong gegenüberliegenden Feſtlandes abgetreten.] 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp.. 64,50 64,70 
N ſueentlicten Angaben on ee f Er wurde feit längerer Zeit ſtectbrieſlich ge Wien, 1. Dez. Der Gemeinderath nahm die] Sat neanentiche olbrente - 19940 199,70 

mitgethei 3 3 isconto⸗ mandit BAR; h j 
haben. Das ſich faſt unmittelbar an 1 große Anträge des Stadtraths Waehner an: Der Ge- | Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,25 120,00 


Jagdkalender. Im Monat Dezember dürfen f Waehner 
geſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Damwild, meinderath möge dem Kaiſer für die Entſchließung preiſe der Coursmakler 
weibliches Roth- und Damwild, Wildkälber, Reh⸗] vom 28. November den ehrfurchtsvollſten Dank] Spiritus 70 loco f 
böcke, weibliches Rehwild bis zur Hälfte des Mo- ausſprechen und dabei der Erwartung Ausdruck] Spiritus 50 lor 56,004 


nats, Auer-, Birk. und Faſanenhähne, Haſelwild, geben, das neue Miniſterium werde die Sprachen-] Königsberg, 1. Dezember, — Uhr — Min. Mittags. 
D 


Allee anſchließende, 36790 Quadratmeter große 
Gartengrundſtück will die Stiftung für 250000 Mk. 
an die Stadt verkaufen unter den Bedingungen, daß 
alsbald nach Perfektion des Vertrages Auflaſſung 
und Uebergabe erfolge und das Kaufgeld baar ge⸗ 


Wachteln und Haſen. 


zahlt werde, und daß, wenn die Stadtgemeinde bis Str Ban Wegen Sittlichkeits-] verordnung, ſowie den Antrag Falkenhayn be- (Von Portatius & Grothe, 

1. Juli 1899 oder vier Wochen nach dem Bekannt— ee en 05 einem 0 lng ſeitigen, desgleichen möge der Gemeinderath das art 4 10 5 e e e 

10 i rien 0 rn Mädchen, ſtand heute der Fabrikarbeiter Guſtav] Bedauern ausſprechen, daß nicht ſämmtliche deutſche l eontingentirt. 3750 75 Brie 
* ebe, daß ſi i i itz⸗ i i 85 ; 5 5 Bern enn, m N 

Grundstück entweder für eine lechniſche 1 , gegen DIE Crnasen- [kom niit amtingentir. . = . . . 3480 4 Geld 

oder für ein ſtädtiſches Lazareth verwenden wolle,] lichkeit geführt wurde endete mit der Verurtheilung ede An 1 der Vertheidigung der parla⸗] Nobem ber a ee 

die Stiftung berechtigt fein foll, binnen drei Monaten] des Angeklagten zu zwei Jahren Zuchthaus] mentariſchen Freiheit einig ſeien. Der Gemeinde⸗ Danzig, 30. November. Getreidebörſe 

die Rückgabe des Grundſtücks gegen Rückzahlung 8, 30. g ; 


: und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. Gleichzeitig wurde] rath dankt den Obſtruktioniſten für ihre Haltung, | Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer 
des Kaufgeldes zu verlangen. Wird innerhalb der 0 ſt auf gleich r chzeitig hre Haltung ch 


wegen unberechtigten Ausbleibens vom Termin die] und erwartet, daß fie im Kampf verharren und] Jen netirten Preiſen 2 A per Tonne, fogen. Farid er⸗ 


angegebenen En ein ſolches Verlangen dann nicht] Arbeiterfrau Eliſabeth Kuhn aus Pangritz-Colonie] nöthigenfalls zu den äußerſten parlamentariſchen eigen e e ae Sun 
geſtellt, dann ſoll die Stadtgemeinde die völlig freie | mit 20 Mk. bezw. 5 Tage Haft beſtraft. ; ; ar: ' Umfap: 100 Tonnen. 
Verfügung über das Grundstück erlangen. Wie [Wegen Diebſtahls im Rückfalle bezw. Mitteln greifen werden. Endlich möge der Ger] int hochbunt und weiß. 185,00 
bekannt, empfiehlt der Magiſtrat den Ankauf diejes [| Hehlerei] haben ſich die Arbeiter Johaun und meinderath die Entrüſtung über die Verwendung „ hellbunt e 181,50 
ee Volacgenen Grundftüdes und wurde] Florentine KofatomstricenGfeleute aus Gr. Lichenau von Polizei in Parlamente ausſprochen. N Gedkunt b. 1448800 
ſahs Et an N an age des Magiſtrats mit allen gegen] zu verantworten. Dem Angeklagten Johann Koſa⸗ Prag, 1. Dezember. Im deutſchen Theater, Roggen. endenz: Niedriger. 
Stimmen angenommen. kowski wird zur Laſt gelegt, am 3. April d. Js. in Schulen und an anderen Stellen, wurden heute e iaouelbenie at 1 0 

Ein baugewerkliches Seminar iſt mit zehn ein Stück Bauholz geſtohlen und ſeiner Frau ge— . 1 Bi 3 35 ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . . | 100,00 
Schülern in Danzig eröffnet worden. Es ſoll feibft bracht zu haben, die das Holz zu ihrem Nutzen den een ene een  DERERE AN ER Heine 615—656 9 een 12000 
ftändige Gewerbetreibende, die zwar die Reife zur] verbrannt hat. Der Angeklagte beſtreitet den mer e e MER EEE Lebe änlich. 6095 
Ablegung des praktiſchen Theils der Zimmer- und Diebſtahl; die Frau behauptet, krank gelegen zu | Perſonen verwundet find. Zahlreiche Verhaftungen [Erbſen, inländiſchhehee 140,00 
Maurerprüfung erlangt, aber in den theoretiſchen] haben und will nicht wiſſen, was ihr Mann für | find vorgenommen. R u b ſen, mländiſche n 24500 
HE Lücken haben, für den mündlichen und Holz nach ‚Haufe gebracht hat. Die Beweis⸗ London, 1. Dez. „Daily Chronicle“ meldet een RE ! 
chriſtlichen Theil der theoretiſchen Prüfung vor- aufnahme fiel belaſtend für den angeklagten Ehe⸗ aus Waſhington, der Dingleptarif habe den Zweck TE 
2 — uni wird in den Räumen des] mann aus, der Frau dagegen konute nichts nage x — — EEE nn 

ildungsſchulgebäudes abgehalte wieſen werden. Der Mann wurde deshalb mit N i 1 f 
1 555 Aufſicht der Bannung, 1 ier Monaten Gefängniß beſtraft, ſeine Frau Kirchliche Anzeigen. men n fursnachrich ten 
Der 195 Fortbildungsſchule und des Magiſtrats erzielte ein freiſprechendes Erkenntniß. St. Paulus⸗Kirche ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 
0 n erricht findet in den erſten fünf Tagen der 8 5 f Klammer . M. bedeutet Meldefriſt, 

oche Nachmittags von 2 bis 91½ Uhr und am Donnerſtag, den 2. Dezember er., Prüfungstermin. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Obwohl Profeſſor Theodor Mom mſen ſich 
durch eine Reiſe nach Süddeutſchland den perſönlichen 
Empfängen entzogen hatte, ſind ihm zu ſeinem 80. 
u, „Geburtstage geſtern doch zahlreiche Beglückwünſchun⸗ 
e \ önnen, beſonders | gen zugegangen, darunter eine künſtleriſche Adreſſe 
mit Rüchſicht darauf, da = ver 5 ; ener ; 
Inſtitut in der Provinz m 01 b 7 derartiges | der Berliner Univerſität. Ferner haben zahlreiche 


Weftpreuhifche landwirchſchaftliche Berufs, Univerfitäten, Akademien und Körperſchaften etc. 


Abends 5 Uhr: Adventsgottesdienſt. Kaufmann Sally Israel, Jedwabno. 
:. — K —A⁹◻» qe e dots 
Elbinger Standesamt. vorſteher Krupka, Jedwabno. M. 29. 12. 
Vom 1. Dezember 1897. Gesch nie Hedwig Klabund 5 
Geburten: Töpfer Guſtav Wahls] Geſchäftsfrau Hedwig Klabunde, geb. 
S. — Fabrikarbeiter Franz Zander] Lewnau Flatow. Verwalter Rechts⸗ 
S. — Fabrikarbeiter Auguſt Wunder-] anwalt Lachmann. M. 4. 1. T. 18. 1. 
lich S. — Staatsanwalt Arthur Preuß] Papierhändlerin Ida Dietrich, geb. 
S. — Militär⸗Invalide Ferd. Saager Roſenfeld (F. Louis Roſenfeld), 


genoſſe . thſcha ſowie die Stadt Charlottenburg ihm zum Ehren⸗ 5 5 1e ; 
kene Giant hi 19 der aufyır | Bürger emen e a Bonn Born 
koſten hat ſich die Umlageber ane Aufgebote: Rangirer Auguſt Baks⸗] Nr. 17. M. 20. 1. T. 7. 2. 


1896 wie folgt geſtellt: echnung für das Jahr 
entſchädigungen 348871,59 1 en Unfall. 
koſten der Genoſſenſchaft 53 414,82 = 4 3 75 
Verwaltungskoſten der Sektionen ark, 3. die 
Summa 460.292,06 Mk., davon ab K 
Einnahme mit 7265,08 Mk., giebt ein 64 

bedarf von 453 026,98 Mark. Das an Geſammt' 


22 pi as e 
verzeichniß wies für das Jahr n . 


Literatur. 


§ Töchter⸗Album. Herausgegeben und Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Auguſte Viktoria gewidmet 
von Thekla von Gumpert. 43. Jahrgang. 
Mit zahlreichen Illuſtrationen. Preis in roth Kaliko 
gebunden Mk. 7,75. (Verlag von Carl Flemming 
in Glogau.) Alljährlich, wenn draußen die letzten 
Blätter den rauhen Stürmen zum Opfer fallen und 
die Menſchen ſich bewußt werden, daß nun der 
Winter ſeine Herrſchaft angetreten hat, ſtellt ſich als 
einer der erſten Vorboten des bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſtes ein lieber, treuer Freund bei uns ein, 
von Tauſenden ſehnlichſt erwartet, von Tauſenden 
jubelnd begrüßt. Das Töchter⸗Album meinen wir, 
das Lieblingsbuch unſerer Mädchenwelt, das dieſes 
Jahr zum 43. Mal ſeine Wanderung antritt und 
wie immer mit vollen Händen den ju⸗ 
gendlichen Leſerinnen ſeine Gaben bietet 
zur Bildung des Geiſtes und zur Veredelung von 
Herz und Gemüth. An dieſen Grundſätzen hat das 
beliebte und in aller Welt verbreitete Töchter⸗Album 
feſtgehalten immerdar, und von den vielen Vor⸗ 
zügen, die man mit Recht an dem Buche preiſt, 
verdient nicht zuletzt hervorgehoben zu werden, daß 
unter ſeinen Beiträgen ſtets auch ſolche zu finden 
ſind, die ſich mit den neueſten Zeitereigniſſen be⸗ 
faſſen. So iſt dieſes Mal z. B. der Zentenarfeier 
Kaiſer Wilhelms I. ſowohl, wie der kühnen Nord⸗ 
polarfahrt des Norwegers Nanſen in Wort und 
Bild eingehend gedacht. Und wie reich hat der 
Verlag von Carl Flemming in Glogau den vor- 
liegenden Jahrgang ausgeſtattet! Neunzehn ganz 


Haspe mit Erneſtine Schwan⸗Haspe.] Putzmacherinnen Fräulein Clara Mars 
— Arbeiter Auguſt Neujahr⸗Hermsdorf] und Fräulein Eliſe Mars, Kreuz⸗ 
mit Wilhelmine Schemmerling-Herms⸗] burg Oſtpr. Verwalter Stadt 
dorf. f kämmerer Otto Prang. M. 18. 1. 


Sterbefälle: Leibrentnerin Wittwe] _ T. 3. 1. N 
Eliſabeth Fuchs, geb. Grunwald, 71 J. Kaufmann und Hotelbeſitzer Carl Golz. 
— Rentiere Wittwe Eleonore von] Schippenbeil. Verwalter Kaufmann 
Zabiensky, geb. von Zabiensky, 78 J. Franz Stadie. M. 15. 1. T 27.1, 


— Frau Kaufmaun Anna Kraemer, [LIIILTIITITITIIITXTTTITIITITITITILIII 
geb. Schimmelfennig, 50 J. 


2 
Oeffentliche Verſteigerung! Couverts, 


Freitag, den 3. Dezember, nnen 


rehbraun Hanf, grau 


melirt grün 
Porn. bon 9 Ahr ab ’ traf ein großer Poſten ein. 
werde ich hier, Vorber ſtr. Nr. 6, Liefere dieſe 
zufolge Auftrages des Pfandleih- und A 7 
Lombard⸗Geſchäfts von 8. Braun mit Firmendruck 


die im Pfandbuche desſelben unter 
Nr. 1207 bis 4165 verzeichneten Pfand⸗ 1000 U. 3,00 5,00 M. 
ſtücke beſtehend in: ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


Kleidungsſtücken, Wäſche, I führung ſchnellſtens 


Betten, Nähmaſchinen, H. Gaartz 

b Hahn. Biden 1 5 Buch⸗ und Selva 
und Nachm. von r SZ nee 

EN; nn fteinecke s Sahnenfabrik 


Uhren ꝛc. A ee 
15 gegen Baarzahlung ver⸗ Holländische Zigarren. 


j 0 > en — 
ein Pfennig auf 3,8 Pfennig Grundſteuer It 


geſchwankt zwiſchen 15,8 Proc. (Elbing Stadt) 


slohnungen. Den Güterbodenarbeitern Weib⸗ 
und Wiſſipolski in Königsberg, 
haltungsarbeit ter Johlitz und dem Bahnunter⸗ 
Schrankenwärter B ing in Friedheim, dem 
arbeiter Juditowski in nd Dein Bahnunterhalkungs⸗ 
38H romber i ück⸗ 
. * wnmterbrocener Yeldkninnng 
ienſte der Eiſenbahn Verwaltung hungen 
Hilfsbremſer Ninezewit, onbofsarbeiter Jahnke, 


11IIII 


Belohnungen von je 30 Mk bewilli Verwaltung 
“ ix 8 lligt 
Ländliche Fortbildungs = 5 
m ulen. 
ßiſche Sandwiethfigaftsminifer hat an Der preu⸗ 
Landwirthſchaftskammern einen Erlaß, betr. di 
ländlichen Fortbildungsſchulen, gerichtet, is 


gendes zu entnehmen iſt: Alljährlich i 1% Lortreffliche Farbendruckbilder nach Originalen teigern. 
Regierungspräſidenten eine ueberſcht dhe ben Send erſter Künſtler, ſechs Illuſtrationsbeilagen, eine Karte e den 1. Dezember 1897. Tausende Anerkennungen. 

im Regierungsbezirk 8 9 vom Nordpol und zahlreiche Abbild i 9: . No. 2 Edelweiss . . . 3,30 M.] 
der im 9 gsbezirke vorhandenen ländlichen] ſchmück nd zahlreich ungen im Text Scheessel — 
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N 5 leb und werth machen wird, das ift ein 
e in Holzſchnitt ausgeführtes Porträt der 
teriſtſchen Thekla von Gumpert, das die charak⸗ 
voller Nane der greiſen Schriftſtellerin in lebens⸗ 
1 aturwahrheit wiedergiebt. Wir glauben 

er großen Gemeinde ihrer Verehrerinnen 


auf ihren Antrag zur Bewilligung von Staatsbei⸗ 
hilfen an ländliche Fortbildungsſchulen ein Kredit zur 
erfügung geſtellt werden. Bei Einreichung der 
Ueberſicht iſt die Höhe der hierzu erforderlichen 
umme zu bezeichnen und kurz zu begründen. Die 


für Kohlenfäure und Luftbetrieb ö m! so 
liefert W dere Größen und nach blemens „Slambeck, Or * 


verſchiedenen Syſtemen 5 2 
1 A. Fe Zempelburg. Holl. Cigarıen- u. Tabakfabrik. 
Katalog gratis und franko. Gegr. 1879. 


Auflage von circa 


Zum Beften der hieſigen fünf Kinderbewahranſtalten. 
Sonntag, den 12. Dezember 1897, 
in den Räumen der Bürger-Ressource: 


Große Weihnadtsmefe. 


Panopticum, Italienische Weinschenke (Osteria), Buffet, 
Blumentisch, Roulette, Würfeltisch, Süsse Bude, Concert und 
Verloosung. 

Um zahlreichen Beſuch, gefällige Abnahme von Looſen und gütige Zu- 
ſendung von zur Verlooſung geeigneten Geſchenken wird ergebenſt gebeten. 


Das Comité. 

Helene Behrendt. Clara Böttcher. Martha Bury. 
Margarete Dobberstein. Minna Ehrlich. Franziska Elditt. Marie Friers. 
Clara Geick. Margarete Heyer. Natalie Höpner. Bertha Holzrichter. 

Anna Hudemann. Marie Jlgner. Martha Kausch. 

Alwine Kowalewski. Margarete Krainer. Julie Krügel. 

Anna Lehmkuhl. Martha Liebig. Margarete Lotzin. Hedwig Meyer. 
Julie Mitzlaff. Agnes Macdonald. Emilie Netke. Käthe Nickel. 
Marie Pamperin. Marie Preuss. Lina Radtke. Emma Raether. 
Selma Sauerhering. Martha Siede. Anna Schmidt. 
Margarete Tiessen. Marie Tochtermann. Ottilie Tochtermann. 


Elsa Weber. Helene Wiedwald. Marie Williger. Johanna Wolff. 
Mathilde Wunderlich. 
v. Binzer. Boch. Bonorand. Cartellieri Dr. Contag. Depmeyer. 


Diegner. Aſſeſſor Dolle. Ehm. Elditt. Jebens. Dr. Ilgner. 
Krieger. Löwenstein. Meyer-Elbing. Mohnen. 
Muscate. Pfarrer Rahn. Raschke. Rodenberg. Schacht. Schweiger. 


Steglich. Schiefferdecker. Georg Stobbe. Sy. Aug. Wernick. 
Deichhauptmann Wunderlich. 
Der Vorstand. 
Auguste Schemionek. Bertha v. Ingersleben. Auguste Roth 
Malwine Heermann. Pauline Haensler. Marie Neumann. Agnes Lenz. 
Bury. Wiens. Axt. Tiessen. 


NS Donnerstag: Lieder tafel. 


Stadt-Theater: 
Ta 


— 
Donnerſtag, den 2. Dezember. 


Abends 5 Uhr, 
findet in der Heil. Drei⸗Königen⸗ 


8 lben Preiß Kirche eine 
Bei halben Preiſen. 5 
Auf vielfachen Wunſch. ug Gustav Adolf. Feier 
Zum 2. Male: ſtatt. Die Predigt hat dual Kai 
m © . Pr £ 
Die Räuber. |;;ite'Schiefferdeoker 


Ein Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Friedrich von Schiller. Der Vorſtand 
des Elbinger Zweig⸗Vereins 


der Guſtav Adolf» Stiftung. 


Pferde-Verkauf. 


Ein brauchbares Arbeitspferd ſoll 
Sonnabend, den 4. Dezember er., 
Vormittags 11 Uhr, auf dem 
Stadthofe gegen ſofortige Baarzahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 

Elbing, den 27. November 1897. 


Die Marſtall⸗Commiſſion. 


Lehmann. 


Freitag, den 3. Dezember: 
Novität! Novität! 


Dofgunf. 
Luſtſpiel in 4 Acten von Thilo von 
N Trotha. 


Aufang 7 Uhr. 


Alterthumsverein. 
General ver ſamm lung 


Donnerſtag, den 2. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 


Ganz vorzüglich kochende 


im Haufe des Gewerbevereins 
5 ee 10, 1 Tr. ; graue Erbsen 

1. Jahresbericht des Vorſitzenden. Senna 32 

2. Rechnungslegung. eschälte 

3. Wahl des Vorſtandes. 3 

4. Wahl der Rechnungsreviſoren. far len p. Pfd. 5 Pf., 

raupen 

Vortrag ru 3 

des Prof. Dorr: „Ueber die Ver: Haferflocken, 

e ung 8 a N Hafer- Grüt 

umerer Umgegend im Anſchluß | Gapsten- rü ze 

an die diesjährigen Unterſuchungen 2 
des Been gen Buchweizen- 

BE Säfte ſind willkommen! Wienergries, 


Der Vorſtand. 
SDA 


Wohin gehen wir am 

Donnerſtag, d. 2. Dezember? $ 
Zu Malini (Gewerbehaus) .) 

D wee 


Kaisergries etc. 
empfiehlt in nur guter Qualität 
zu billigſten Preiſen 
Eugen Lotto, 


Johannisſtraße. 


Am Sonntag den 5. Dezember, 


Zu dieſer Feſtfeier ladet ergebenſt ein 


einnachts-Nummern der Altpreuss. Zig. 


Um vielfach laut gewordenen Wünschen entgegen zu kommen, haben wir uns entschlossen, auch in diesem Jahre wieder, und zwar am 4., 11., 19. 
und 23. Dezember, besondere Weihnachts-Nummern herauszugeben. 
Da sich unsere Abonnentenzahl in diesem Jahre ganz bedeutend vermehrt hat, so werden wir die Weihnachts-Nummern dementsprechend in einer 


’ 


4 bis 5000 Exemplaren 


gratis in der Stadt und auf dem Lande vertheilen lassen. 
Der ausserordentliche Erfolg, den unsere vorjährigen Weihnachts-Nummern gefunden haben, lässt uns hoffen, dass die Betheiligung seitens der Herren / 
Inserenten auch in diesem Jahre wieder eine rege sein wird, zumal den Ankündigungen durch die Gratis-Ausgabe die weiteste Verbreitung gesichert ist. 
Wir nehmen schon jetzt Aufträge für diese Extra-Ausgaben entgegen und weisen ausdrücklich darauf hin, dass die Belegung eines bestimmten 
Raumes für alle 4 Nummern eine erhebliche Preisermässigung zur Folge hat. Die Inseraten-Annahme für die einzelnen 
Nummern wird am Abend vor dem Erscheinungstage geschlossen: 


Expedition und Verlag der „Altpreussischen Zeitung“. 


Meihnachts-Ausstellung 
; — iſ eröffnet mm 
le und empfehle 


in größter Auswahl. 


ID) 


2 


St. Georgebrüderhaus. 


SCI 


KIOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


) 


in Meſſing, vernickelt, mit Unterſatz, Mk 1.25, 
„ Alpacca, mit Verſchluß, „ 1.80, 
beſtes, weißbleibendes Metall; 


9 Regulirbarer 2 
Spirituskocher, 


beſtes aller Syſteme. g 
Durch Drehung des kleinen Rades iſt im Augenblick 
die kleinſte oder größte Flamme zu erzielen. 


Preis Mt. 8.50. 5 = 
Lampenanzünder 


und 


-Auslöscher 


empfiehlt 


- Bruno Erast, 


Kurze Heiligegeiſt⸗ u. Mauerſtr.⸗Ecke. 


neu, 124 cm hoch, 


Pianinos, mtieichterspiel 


Die beliebten > 


Gummiſchuhe,; 


4 à Paar Mk. 2,20, 
4 ſind wieder eingetroffen. 


für M. 375. 


art und kräftigem Ton empfehle > 
H. Abs WwWe., Alter Markt 3. 4 


2 

Neu! Neu! . > 
4 Wiener Schuh-Bazar, > 

| 5 iger, 
Hustenmischung|; , 
2 


Malzextrakt⸗Roks, Honig⸗Roks, Spitz, SLS dee 
wegerich⸗Bonbon, en Zwie⸗ 8 i 
bel⸗Bonbon und Honig-Bonbon, 1 
0800980888888 
pr. Pfd. nur SO Pfg. 8 ee Bo‘ 
er feinem Hufen mit ai dagen 7 Render an ret Ausbildung $ 
Bonbons zu Leibe geht, darf des Er: Sratis Proſpekte und 6 fi 
folges ficher fein. 84 SJuſtitutsnachrichten Ua 188 
Erstes Deutsches Handels-Lehr. Institut 8 
Conrad Mahlke, Otto Siede— Elbing. = 


Schichauſtr. 1 Königl. behördl. konzess. 


Fiſcherſtr. O9. Ss ess 6e 8 


Ueberraschende Neuheiten 


Alexander Müller, 


Mn An An ee } n 


mn 


. 
ede 8 Ta, 
Es 2 € N 25 # AR 


N 
ESEL οοοοετον⁰εõν¼ieονπ²οτj,Vh 


Künſliche Zähne 


5 unter mehrjähriger Garantie, 
8 Plombiren ze. 
Adolf Bukan:;: 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
FFF 


Müllers 
Accord-Zithern 


Preis für Kinder „#4 7,50 
u „ Erwachſene 4 12,50 
bis 40. 

Schule gratis. Von Jedermann 
in 1 Stunde zu erlernen. 
Niederlage bei M. Dahl⸗ 

weid, Heiligegeiſtſtr. 35. J. 


Bin krantheitshalber 
auf ca. 2 Wochen verreiſt. 


Herr Kollege Dr. Kranz, 
Kurze Hinterſtraße 7, wird 
mich gütigſt vertreten. 


Dr. Kopetsch. 


— — — . — 
Die hl. Schrift (kathol.) u. viele 
andere kathol. Bücher, ſowie Zeitſchriſten 
und andere alte Sachen billig zu ver⸗ 
aufen Junkerſtraße 10, II. 


Taden 


nebſt anliegender Wohnung zu vermiethen. 
J. J. H. Kuch, Fleiſcherſtr. 10. 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche mit 
Waſſerleitung, nebſt ſämmtlichem Zube⸗ 
hör zum 1. April 1898 zu vermiethen. 

Näheres in der Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ zwiſchen 
und 2 Uhr Nachmittags. 


2% ͤ 
Wohin gehen wir am 

& Donnerftag, d. 2. Dezember? 9 

Zu Malini (Gewerbehaus). 9 

WEITET esse 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 282. 
Der Umſchwung in Oeſterreich. 


„Seine Majeſtät der Kaiſer haben endlich 
iht ., Was lange währt, wird ſchließlich 
gut.“ Dieſer Spruch ſtammt aus der 1848er Er- 
hebungszeit und brachte die Freude einer einzelſtaat⸗ 
lichen Bevölkerung über die nach langen ſchweren 
Nöthen erlangte Nachgiebigkeit des Monarchen zum 
Ausdruck. Nur daß es damals nicht „Kaiſer“ hieß, 
während wir heute vom Kaiſer reden, und zwar 
von dem in Oeſterreich, dem alten Franzl, wie ihn 
die Deutſchen in einer Zärtlichkeit nennen, über 
deren Berechtigung geſtritten werden kann. Genug, 
das Ereigniß des Tages in Oeſterreich und der 
Zielpunkt der ſcharfen Aufmerkſamkeit der Politiker 
aller Lande iſt die Thatſache, daß der Kaiſer Franz 
Joſeph das deutſchfeindliche, ſlaviſch⸗klerikale Kampf⸗ 

miniſterium Badeni entlaſſen hat. 1 
Es war die höchſte Zeit. Gar zu lange hat 
der Kaiſer gezögert. 
Brauſen der ſtürmiſch herannahenden Revolution 
an die Thore der Hofburg drang, erſt als Blut 
gefloſſen war, als deutſche Studenten und Bürger 
ihren deutſchen Idealismus und die Aeußerungen 
ihres Rechtsgefühls durch Säbelhiebe der Polizei 
und des ſlaviſchen Militärs hatten büßen müſſen, 
da erſt ſah ſich der Kaiſer veranlaßt, einem Zuſtande 
ein Ende zu machen, deſſen Widerwärtigkeit und 
Gefährlichkeit, aller Beſchreibung ſpottete. Allzu 
lange hatte die barmherzige Gelaſſenheit der Deutſch⸗ 
öſterreicher gebraucht, um in gährend Drachengift 
verwandelt zu werden. Als ihnen aber angeſichts 
der türkiſchen Mißhandlungen, der Gemeinheiten 
denen ſie ausgeſetzt waren, ſeitdem Graf Taaffe 
ſein „Verſöhnungs“⸗Werk begonnen und Graf 
Badeni die brutale Herrſchaft der Slaven über die 
gebildetſten Elemente des öſterreichiſchen Staates 
aufgerichtet hatte, endlich die Geduld riß, da brach 
ihr gerechter Zorn mit elementarer Gewalt hervor 
Man kennt die weitere Entwickelung. Die Re- 
gierung und ihre ſlaviſch⸗klerikale Mehrheit ent⸗ 
äußerten ſich des letzten Reſtes von Scham, traten 
ine und Geſetz mit einer beiſpielloſen Brutalität 
mit Füßen und glaubten ſchließlich, daß die Deut- 
ſchen vogelfrei und danach zu behandeln wären 
Mit ſchmerzlichen Gefü ' 
Reiche d efühlen ſah man im Deutſchen 
en Verzweiflungskampf der Stammesge⸗ 


noſſen in Oeſterreich. ü i ückver⸗ 
feßt in die Zeiten. en fühlte ſich zurückver 
traurige Lied 5 


den unter dänii ' - 
u ſcher Herrſchaft ſeufzenden Schles⸗ 


werden? Die Deutſchöſterrei i ie ei 
0 ; er find die eigent⸗ 
lichen Kulturträger ere I } 


andern nicht verit 0 
höhere ig 


Deutſchen Bundeskind 
weniger hätte er lä 5 der, 5 
3 müſſen, bis de Dülchr tan und nacht erft 
es Unrechts und de { oe, . 
waren, und bis fi von Nuſcaftlicter 3 


Die Einſiedlerin von 
Rokeby Hall. 


Novelle nach dem Engliſchen von A. Zwickert. 


8 Nachdruck verboten. 


„Vielleicht werden Sie i } 
find mitunter recht oberen 5 Serge is Sn 
mitzutheilen habe. Mein Vater ah Carleon,“ 
fo nahm die Erzählefin den Faden ihrer Mitthei- 
lungen wieder auf, „konnte in mancher Beziehun 
als ein Sonderling gelten. Er war über die 
Maßen ſtolz auf ſeine Abſtammung ſeinen Beſitz 
2 das Anſehen, welches er in England genoß 
en an gemein hielt man ihn für unverheirathet, 
wichen — — ihm ohne Zweifel recht lieb. Denn 
war ſie dn e Mutter aus guter Familie ſtammte, 
Weiſe mit Ben n und vermochte ſich in keiner 
zu ſtellen vornehmen Lord auf eine Stufe 
heirath; dieſelbe fund 5 Su 55 Ta east 
einer Kirche zu Neapel 


ſtatt und wurde gan f 
Verwandten meiner beim gehalten, keiner der 


nach der Hochzeit kaufte er . darum. 
Ufer des Comoſees, und dor 


4) 


boren. Meine Mutter un ich AUG) wurde ich ge- 
mein Vater beſuchte uns in der den fee en 
Frühling auf drei Monate di wür jeden 
Zeit des Jahres hielt er ſich 10 übrige 
uns. Nur zwei oder dreimal währen 52 505 


d mei 
daß er dann noch. 


aar Tage oder eine 


früheſten Kindheit kam es vor 

u im euer den auf ein p 
Woche in der Villa Marietta — { i 

arme, liebe Mutter, und nach ihr 8 Sand, 
haus genannt worden — vorſprach. Wie er damals 
immer vorgab, fürchtete er, meine Mutter dem 
rauhen, kalten Klima Englands auszuſetzen, weshalb 
er ſie niemals mit in ſeine Heimath nahm. Aber 
jetzt weiß ich die Wahrheit. Stolz war der hervor⸗ 
ragendſte Zug im Charakter des Lords. 
von dem Liebreiz und der Anmuth meiner geliebten 
Mutter, hatte er ſie zu ſeinem Weibe gemacht, allein 
der Rauſch verflog nur zu bald, und der hochge⸗ 
borene Peer bereute den übereilten Schritt nachher 
ſein ganzes Leben lang. Auch meiner armen Mutter 


Erſt als das Toben und G 


Hingeriſſen] M 


Elbing, den 2. 


wegung ankündigte, die ſich gegen dieſe Mißhand⸗] vertrieben. 


Dezember 1897. 


Die Aufſtändiſchen hatten 93 Todte, 


lungen der Deutſchen und gegen die innere Auf,] auf ſpaniſcher Seite fielen 21 Mann, 47 wurden 


löſung Oeſterreichs richtete. 

Nun hat zwar der Kaiſer den Knoten durchge⸗ 
ſchlagen; er hat das deutſchfeindliche Miniſterium 
entlaſſen und einen Deutſchen an die Spitze der 
Regierung berufen. Aber der neue Regierungs- 
führer, Herr Gautſch von Frankenthum, iſt nicht 
der Mann, der ein Anrecht auf großes Vertrauen 
der Deutſchen hat. Er hat ſchon in dem ſogen. 
Verſöhnungsminiſterium des Grafen Taaffe als 
Vertrauensmann der Deutſchen geſeſſen und Nichts 
gethan, ſich der Deutſchen anzunehmen. Im 
Miniſterium Badeni hat er Alles mitgemacht, was 
dort den Deutſchen zum Leide, den Slaven und 
Klerikalen zur Freude geſchah. Dieſer Mann iſt 
politiſch viel zu ſehr kompromittirt, als daß ihn 
die Deutſchen mit Freude an die Spitze der Ger 
ſchäfte treten ſehen könnten. Immerhin iſt er dem 
rafen Badeni gegenüber das geringere Uebel. 
Aber die Frage iſt, was nun weiter in und aus 
Oeſterreich werden ſoll. Die machttrunkenen, ver- 
wöhnteu Polen und Czechen werden ſich nicht in 
die Rolle der „Zurückgeſetzten“ fügen wollen, falls 
die Deutſchen auch nur Einiges von ihren Wünſchen 
durchſetzen. Unabſehbare Schwierigkeiten breiten 
ſich vor dem Throne der Habsburger, und wenn 
die mit ſtarker Autorität, mit großen perſönlichen 
Sympathien umgebene Geſtalt Franz Joſeph's der⸗ 
einſt verſchwindet, dann treibt Oeſterreich dem Chaos, 
dem Zerfall entgegen. 


Ausland. 


Spanien. 

— Das Todesnrtheil gegen Sempau, den 
Attentäter auf den Präfekten von Barcelona, iſt 
vom oberſten Gerichtshof in Madrid, wie das „B. 
T.“ meldet, kaſſirt und der Prozeß vor ein ordent⸗ 
liches Schwurgericht verwieſen worden. 

— Die Karliſten haben beſchloſſen, gegen die 
Autonomie Kubas Einſpruch zu erheben. Ebenſo 
hat eine Verſammlung von Vertretern der kon⸗ 
ſtitutionellen Union beſchloſſen, gegen die kuba⸗ 
niſche Autonomie und beſonders gegen die Einleitungs⸗ 
worte der auf die Einführung der Autonomie bezüg⸗ 
lichen Dekrete Einſpruch zu erheben und Erklärungen 
über die Entwaffnung der auf Kuba befindlichen 
Freiwilligen zu verlangen. 

Belgien. 

— In der Kohlengrube „Fond de Piquette“ 
bei Lüttich griffen ausſtändige Bergleute heute 
früh aus ländiſche, angeblich deutſche, Gruben» 
arbeiter, welche ſich weigerten, die Arbeit nieder⸗ 
zulegen an. In dem darauf entſtandenen Kampfe 
fielen Revolverſchüſſe. Zwei der ausländiſchen 
Arbeiter wurden verwundet; der eine erhielt einen 
Schuß in den Kopf, dem anderen wurde der Arm 
zerſchmettert. Die Gensdamerie ſtellte die Ordnung 
wieder her und beſetzte die Grube. Gerichtliche 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Aſien. 

— Nach einer amtlichen Depeſche aus Manila 
haben die Truppen des Generals Moret die Auf- 
ſtändiſchen aus ihrer Stellung am Berge Caimarin 


kann die traurige Wahrheit auf die Dauer nicht 


verborgen geblieben ſein, und erſt viel ſpäter, nach⸗ 
dem ſie längſt unter dem kühlen Raſen ſchlummerte, 
wußte ich mir die Thränen zu deuten, die ich ſie 
ſo häufig hatte vergießen ſehen. 

„Unſere Villa lag ganz entfernt von anderen 
Häu ſern. Ach Enid, ich lebte abgeſchieden von 
meiner früheſten Jugend an, ohne Freundinnen, 
ohne Spielgefährten, ein ödes, trauriges Daſein, 
dem jeder Sonnenſchein fehlte, welcher ſelbſt den 
Elendeſten und Aermſten noch in der Erinnerung 
zu umgolden pflegt. Es war der ſtrikte Wunſch 
meines Vaters, daß auch meine Mutter mit nie- 
mandem verkehrte. Unſere ganze Dienerſchaft be: 
ſtand aus Italienern und nahm kein Intereſſe an 
uns; nur meine Kinderfrau, meine jetzige Haus⸗ 
hälterin, Mrs. Ingleby, machte eine Ausnahme. 
Sie war eine Engländerin, hielt ſtets treu zu uns 
und kehrte dann auch nachher mit mir nach Eng⸗ 
land zurück Nichts alſo unterbrach unſer ein⸗ 
töniges Leben, außer den Beſuchen meines Vaters. 
Wie zärtlich, wie leidenſchaftlich liebte ich meine 
ſchöne Mutter! Ich kann nie an ſie denken, ohne 
daß ſich mir das Herz zuſammenkrampft vor Schmerz 
und Groll. Hätte ich ſie nicht ſo früh verloren, 
dann würde ſich mein Leben wohl ganz anders ge- 
ſtaltet haben.“ 5 

Die Erzählerin hielt einen Moment inne, 
während ein Schluchzen ihren Körper erſchütterte. 
Indes faßte ſie ſich alsbald wieder und fuhr fort: 
„Daß meine Mutter, ſo ſehr ſie meinen Vater auch 
liebte, unter dieſen Umſtänden nicht glücklich ſein 
konnte, iſt klar; die Gute, Edle klagte aber nie, 
nur ſaß ſie oft ſtundenlang am See⸗Ufer und 
blickte träumerisch und traurig in die ftilfen Fluthen. 
ann pflegte ich ſie wohl zu umſchmeicheln, indem 
ich, meine kleinen Hände in die ihren legend, ſie 
nach Kinderart zu tröſten ſuchte und mich nicht 
— zufrieden gab, bis die Geliebte mich an ſich 
e und fröhlicher dreinſchaute. Wie ein grauer 

ebelflor liegt es in meiner Erinnerung über jenen 
agen, aber weit ſchlimmere Zeiten kamen noch. 
fehl welkte immer mehr dahin und ſtarb 
Meta ch gebrochegen Herzens. Ihr Grab liegt 
fer des blauen Comoſees, und Wind und 
Wellen ſingen ihr das Schlummerlied. 
Bei einem ſeiner Beſuche brachte mein Vater 
einſt das Bild eines ſchönen Knaben mit, doch ließ 


verwundet. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 29. Nov. Ein Mord aus ver⸗ 
ſchmähter Liebe iſt am Sonntag Abend im Hauſe 
Möckernſtraße 85, an der Ecke der Hagelsberger⸗ 
ſtraße, verübt worden. Der Pferdehändler Wilhelm 
Kleemann aus Hamburg, ein Mann in der Mitte 
der zwanziger Jahre, hat das aus Hamburg ge⸗ 
bürtige 22 Jahre alte Dienſtmädchen Margarete 
Weiſe durch einen Stich in die Lunge und Würgen 
am Halſe getödtet. Der Mörder iſt heute Vor⸗ 
mittag in der Roſtocker Straße verhaftet worden. 
Kleemann kannte die Weiſe von Jugend auf. Beide 
waren mit einander verlobt. Vor 14 Tagen löſte 
ſie aber das Verlöbnis mit Kleemann und ſchickte 
ihm den Ring zurück. Seit jener Zeit ſandte ihr 
der verſchmähte Liebhaber wiederholt Briefe mit 
der Drohung, daß er ſie erſchießen werde. Vor 
acht Tagen ſchrieb er ihr, er habe Gift genommen 
und möchte ſie vor ſeinem Tode noch einmal ſprechen. 
Als er mit dieſem Lockbriefe keinen Erfolg hatte, 
wurde der junge Mann auf einmal wieder geſund 
und ſchrieb, er wolle mit einem Pferdetransport 
nach Madrid fahren und ſich daher mit ihr aus⸗ 
ſprechen. Die Weiſe bewilligte ihm eine Zuſammen⸗ 
kunft und wurde hierbei ermordet. 

* Ein ſtädtiſches Mädchen⸗Gymnaſium 
ſoll Oſtern 1898 in Breslau eröffnet werden. 
Zu den grundlegenden Fächern ſollen gehören das 
Lateiniſche und die Mathematik. Es ſollen nach 
dieſer Organiſation die Schülerinnen des Gymnaſiums 
und der höheren Mädchenſchule die erſten ſechs 
Schuljahre hindurch (Klaſſe 9 bis 4) gemeinſamen 
Unterricht haben; die Klaſſen 9 bis 7 ſollen dabei 
den drei Gymnaſialvorſchulklaſſen, die Klaſſen 6 
bis 4 der Gymnaſialunterſtufre (des Reform 
Gymnaſiums) Sexta bis Quarta entſprechen. Mit 
der 3. Klaſſe beginnt, zunächſt in beſcheidenem 
Umfange, der gymnaſiale Sonderunterricht, und 
zwar im Lateiniſchen. Klaſſen 3 bis 1 ſollen 
gleichgeſetzt werden den beiden Tertien des Gym⸗ 
naſiums. Ihren Abſchluß erreicht die gymnaſiale 
Einrichtung in vier völlig ſelbſtſtändigen Klaſſen, 
die den beiden Sekunden und Primen des Gym⸗ 
naſiums entſprechen. 

„Elberfeld, 28. Nov. Welches Unheil das 
Leſen von Räuberromanen zeitigen kann, ergab ſich 
aus einer Verhandlung der Strafkammer, vor der 
ſich 16-—18jährige Burſchen aus Remſcheid wegen 
Bandendiebſtahls zu verantworten hatten. Sie 
hatten den größten, einen Bierkutſcher, zum Haupt⸗ 
mann gewählt und ſtahlen zunächſt Hacken und 
Schippen, um damit im Walde eine Höhle zu 
graben. Bei weiteren Einbrüchen erbeuteten ſie 
einen Kochheerd, eine Bratpfanne, eine Pfeife, Löffel, 
Gabeln, verſchiedene Diebeswerkzeuge ſowie ein 
Fäßchen mit 24 Liter Cognac. Die Polizei kam 
dem Treiben bald auf die Spur. Ein Theil von 
ihnen wurde gerade in dem Augenblick abgefaßt, 
als ſie mit der Vergrößerung der Höhle beſchäftigt 
waren. Das Gericht faßte die Thaten als Dumme⸗ 


er es achtlos umherliegen, und erſt auf die Frage 


meiner Mutter erfuhren wir, daß der bildhübſche 
Junge, den die Photographie darſtellte, ſein Neffe 
Allan Douglas ſei. Nach der Abreiſe meines Va⸗ 
ters fand ich das Bild in meinem Zimmer, wahr- 
ſcheinlich hatte er es vergeſſen. Ich eignete mir 
dasſelbe ſofort an, und ich kann garnicht ſagen, 
beſte Enid, wie theuer und werth mir alsbald das 
Portrait wurde. Ich kam ja nie mit andern 
Kindern in Berührung, ſo ſehr ich mich auch oft 
nach Spielgefährten ſehnte; ſo machte ich denn den 
Knaben auf dem Bilde zu meinem Freund und 
Vertrauten. Ich trieb eine Art Kultus mit dem 
Stück Karton. Der kleine Burſche mit dem edel 
geſchnittenen Geſicht, das ein Wald dichter Locken 
umgab, und aus dem die großen Augen den Be— 
ſchauer ſo trotzig anzublicken ſchienen, kam mir, die 
ich nur ab und zu ein italieniſches Kind auf der 
Straße geſehen hatte, wie ein Geſchöpf aus einer 
andern Welt vor. Ich ſprach mit meinem Freunde 
als ob er wirklich leibhaftig vor mir ſtände, und 
erinnere mich noch recht gut, wie erſchrocken meine 
Mutter einſt war, als fie zufällig dazu kam, wie 
ich Allans Bild vor mir auf dem Stuhle ſtehen 
hatte und eine lange Unterredung mit ihm pflog 
Sie verſuchte, mir dasſelbe wegzunehmen, aber ich 
bat ſolange und ſo flehentlich, daß ſie es mir wohl 
oder übel wiedergeben mußte. Von da ab liebte 
ich mein Ideal noch zärtlicher als vorher, hütete 
das Bildchen wie der Geizige ſeinen Schatz. Der 
unbekannte Vetter war mein Abgott, und ich ſchmückte 
ihn in meiner Phantaſie mit allen Vorzügen und 
Tugenden aus, von denen ich je gehört oder ge 
leſen hatte. 

Nicht lange mehr, und ich ſollte den erſten her⸗ 
ben Schmerz meines Lebens erfahren, meine ſchöne, 
über alles geliebte Mutter ſtarb. Unſer hübſches 
Heim wurde nunmehr gelöſt, und ich ward auf 
Anordnung meines Vaters nach England gebracht. 
Dieſes öde, abgelegene Haus, in welchem ich noch 
meine Tage hinbringe, nahm mich auf. Hier lebte 
ich faſt noch einſamer und abgeſchiedener von aller 
Welt als am Comoſee. Denn mein Vater wollte 
nicht, daß irgend etwas über meine Exiſtenz laut 
wurde. Das Haus wurde ausgeſtattet, wie Sie es 
jetzt ſehen, überreich, muß ich ſagen. Was kam es 
auch Lord Carleon, der Millionen kommandierte, 
auf einige tauſend Pfund mehr oder weniger an? 


> 
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jungenſtreiche auf und verhängte über die Ange⸗ 
klagten Gefängnißſtrafen von 3—6 Monaten. Bei 
Annahme von bandenmäßigem Diebſtahl hätte auf 
Zuchthaus erkannt werden müſſen. 

* Herzogliche Baugewerkſchule Holz⸗ 
minden. Am hundertjährigen Geburtstage ihres 
Gründers, des Kreisbaumeiſters F. L. Haarmann 
(geb. 25. April 1798), ſoll der Grundſtein zum 
neuen Schulgebäude gelegt werden. Zur Theil⸗ 
nahme an dieſer bedeutſamen Feier ladet die Schule 
ihre ehemaligen Lehrer und Schüler mit der Bitte 
ein, ihr zur Herausgabe eines Verzeichniſſes bis 
zum 10. Dezember Mittheilung zu machen, wann 
die betreffenden Herren an der Anſtalt gewirkt 
oder dieſe beſucht haben und in welchen Stellungen 
ſie ſich augenblicklich befinden. Die Angehörigen 
bereits verſtorbener Lehrer und Schüler werden 
um Angabe des Todesjahres gebeten. Für die 
Theilnahme an der Feier iſt eine gleichzeitige An⸗ 
meldung ſehr erwünſcht. Ueber die Einrichtung 
des geplanten Feſtes werden in nächſter Zeit weitere 
Mittheilungen in dieſem Blatte folgen. 


* Ein Piſtolenduell zwiſchen Lieutenant 
Richter vom 75. Regiment und dem Lieutenant 
zur See Siegmund fand vorgeſtern auf dem Schieß— 
platz im Neuenlander Felde bei Bremen ſtatt. Li- 
eutenant Richter wurde an der Schulter verwundet. 
— Kurz vorher hatte der Letztgenannte ein Duell 
mit ſeinem Regimentskameraden Lieutnant Jentſch, 
dem Schwager des Lieutenants Siegmund. 


Bremen, 29. Nov. Die Rettungsſtation 
Mellnerggen telegraphiert: Am 29. November 
ſind von dem nahe der Nordmoole zu Memel ge⸗ 
ſtrandeten deutſchen Schoner „Ernſt“, Kapitän 
Jenſen, vier Perſonen durch ein Rettungsboot der 
Station gerettet worden. 

* Sturm. Im Kanal herrſcht Sturm, der an 
der franzöſiſchen und engliſchen Küſte mehrere 
Schiffsunfälle und Verluſte an Menſchenleben ver⸗ 
urſacht hat. An der engliſchen Küſte iſt die Tele⸗ 
graphenverbindung mehrfach unterbrochen. 


London, 30. Nov. Auf den gewaltigen Sturm, 
welcher in der vergangenen Nacht in ganz England 
wüthete, folgte heute früh die höchſte Fluth, die 
in den letzten 30 Jahren vorgekommen iſt. Es 
wurden ein furchtbarer Schaden angerichtet, 
beſonders an der Oſtküſte und an den Mündungen 
der Themſe und der Madway. Man befürchtet, 
daß der Deich in Queensborough ſchon nachgegeben 
hat. Hunderte von Aeres ſtehen unter Waſſer. 
In Sheerneß und in Broadstairs find die Landungs⸗ 
brücken zum Theil abgeriſſen. Die nach Sheerneß 
und Port Viktoria führenden Bahnlinien ſtehen 
unter Waſſer ebenſo die niedrigen Stadttheile aller 
Städte an der Themſe und der Madway. Das 
Arſenal in Woolwich iſt unter Waſſer geſetzt, 
ebenſo die Kaſerne, das Marinehaus in Margate 
iſt fortgeſpült. An der Küſte von Norfolk ſind 
7 Schiffe mit der geſammten Mannſchaft unter- 
gegangen. An Bord eines Schiffes haben ſich 
11 Mann befunden. An der Küſte von Cornwall 
iſt ein Dampfer mit der Mannſchaft zu Grunde ge- 
gangen und an der Küſte von Porkſhire ſind viele 
andere Schiffe geſtrandet. 


Um ſo eher glaubte er ſeiner Pflichten gegen ſeine 
Tochter ledig zu ſein, je prunkvoller er den Käfig 
vergolden ließ, in den man den armen, nach 
Freiheit lechzenden Singvogel einſperrte. Mrs. 
Ingleby wurde Haushälterin, und Miß Tyrrel, 
die jetzt in London geftorben iſt, ward als Er- 
zieheriu engagiert. Man ſoll den Toten ja nichts 
Uebels nachſagen, aber es koſtet mich Ueberwindung, 
gegen Miß Tyrrel dieſe chriſtliche Vorſchrift zu 
erfüllen. Mein Leben unter ihrer Herrſchaft war 
wahrſcheinlich kein leichtes. Kalt und ſchroff war 
ihr Weſen, hart und eiſig ihr innerſtes Herz. Vor⸗ 
dem hatte mich mein Mütterchen unterrichtet, und 
ich hatte mit Luſt und Eifer gelernt. Bei der 
neuen Gouvernante wurde mir das Lernen mit der 
Zeit geradezu zur Qual. Ich hatte von Natur 
ein zärtliches Herz, ein anſchmiegendes Weſen, Miß 
Tyrrel aber hatte nur Tadel und bittere Worte 
für mich. Wußte ſie doch nur zu gut, daß die 
einzige Tochter Lord Carleons ihr auf Gnade und 
Ungnade übergeben war. Hätte ich nicht Mrs. 
Ingleby und Allans Bild gehabt, ich weiß nicht, 
wie ich dieſes ſchreckliche Leben hätte ertragen ſollen, 
das ſich länger als ſechs Jahre hindurch hinzog. 
Meinen Vater bekam ich im Lauſe dieſer ganzen 
Zeit nicht einmal zu Geſicht. Ich ſchrieb ihm pflicht- 
ſchuldigſt zwei- oder dreimal im Jahre und erhielt 
auch wohl gelegentlich ein paar freundlich kühle 
Zeilen zur Antwort; das war alles. Als ich heran- 
gewachſen war, d. h. ſechzehn Jahre zählte, faßte 
ich mir ein Herz und bat ihn brieflich, mir doch 
einmal einen Beſuch bei ihm in London geſtatten 
zu wollen. Der Brief blieb ohne Antwort. Mein 
Wunſch nach London zu kommen, ſollte trotzdem 
erfüllt werden, nur leider in ganz anderer Weiſe, 
als ich es gehofft und erbeten hatte. — Eines 
Morgens herrſchte große Aufregung im Hauſe. 
Ein Eilbrief war aus London eingetroffen mit der 
Meldung, daß mein Vater ſchwer erkrankt ſei und 
mich zu ſehen wünſche. Ich machte mich ſofort 
reiſefertig, Mitz Tyrrel begleitete mich nach London, 
Ich werde niemals das Gefühl vergeſſen, das mich 
überkam, als ich dies Haus verließ. Es war mir, 
als ſchlöſſen ſich hinter mir die Pforten eines 1 00 
kers. Damals gelobte ich mir im Stillen, er 
freiwillig wieder hierher zurückzukehren. 5 7 2 
find menſchliche Vorſätze und Entſchließungen? Da 

Schickſal kühlt ſein Müthchen an uns und wirft 


* Warſchau, 30. Nov. Heute früh ftießen 
auf der Station Puſhuſh der Warſchauer Bahn ein 
gemiſchter Zug und ein Güterzug zuſammen. 
Elf Perſonen wurden getödtet, zwanzig ver⸗ 
wundet, davon vier ſchwer. 


Aus den Provinzen. 


* Danzig, 30. Nov. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung war der Hauptgegenſtand der 
Verhandlung die Vorlage wegen Ankaufs des Grund⸗ 
ſtücks vor der Uphagen' ſchen Familienſtiftung, deren 
Inhalt wir unſern Leſern ja bereits mitgetheilt 
haben. Nach 2½ ſtündiger Debatte wurde mit allen 
gegen ſechs Stimmen der Magiſtratsantrag ange- 
nommen, der den Kauf des Grundſtücks für 
250000 Mk. vorſieht. Das Geld ſoll aus bereiten 
Beſtänden des Kapitalvermöͤgens der Stadt ent- 
noumen werden. 

Danzig, 30. November. Ein im Central⸗ 
gefängniß verſuchter Ausbruch dreier Straf 
gefangener wurde am Sonntag Abend durch die 
Wachſamkeit der Aufſichtsbeamten verhindert. In 
einer gemeinſamen Zelle befanden ſich drei Ver⸗ 
brecher, darunter auch der erſt in der vorigen Woche 
vom hieſigen Schwurgericht wegen tödtlicher Körper⸗ 
verletzung zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Knecht Kuſſauer aus Dirſchau. Gegen 10 Uhr 
hörten die Beamten in der Zelle ein verdächtiges 
Geräuſch. Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich 
heraus, daß die Inſaſſen bereits die Scharnirung 
von dem Fenſter abgeriſſen und auch ſchon einige 

Steine aus der Mauer darunter losgemacht hatten. 

Die Freiheitslüſternen wurden ſofort gefeſſelt und 
in Einzelhaft gebracht. — Das hieſige „Union⸗ 
hotel“ iſt für 95000 Mk. an Herrn Hirſchfeld, 
den früheren Inhaber des „Centralhotels“, verkauft 
worden. 

Danzig, 30. Nov. Geſtern Nachmittag 3¼ Uhr 
meldete ein Telegramu von Heiſterneſt⸗Leuchtthurm 
die Strandung eines kleinen Schooners unbe⸗ 
kannter Nationalität. Nach ſpäter hier eingegangenen 
Telegrammen iſt es der Schoouer „Emma Heinrich“, 
Kapitän Schroeder aus Riga, mit einer Ladung 
Kohlen von Grangemouth nach Stolpmünde be- 
ſtimmt. Der Sturm machte ein Einlaufen in den 

Hafen von Stolpmünde unmöglich, worauf das 
Schiff nach Heiſterneſt getrieben und dort auf den 
Strand geworfen wurde. Die Beſatzung iſt ge⸗ 
borgen. 

T Dirſchau, 30. Nov. Einen verwegenen 
Fluchtverſuch machte geſtern auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe der Strafgefangene Koßetzky, einer der berüch- 
tigſten Meſſerhelden hieſiger Gegend. K., der erſt 
kürzlich zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt, war als 
Zeuge nach Danzig zum Schwurgericht transportirt 
worden. Auf dem Rückwege entſprang er plötzlich, 

wiewohl er an Händen und Füßen gefeſſelt war. Bei⸗ 
nahe wäre die kühne Flucht gelungen, wenn ein 
Gasarbeiter den Verbrecher nicht noch feſtgenommen 
hätte. Trotz heftigſter Gegenwehr wurde er nun⸗ 
mehr dingfeſt gemacht und per Bahn weiter trans⸗ 
portirt. 

C Stuhm, 30. Nov. Am 11. Dezember d. J. 
findet hierſelbſt eine Sitzung des Kreistages ſtatt. 
Unter den 14 angeſetzten Punkten des Tagesordnung 


uns nach Laune und Willkür hierhin und dorthin. 
Wovor wir uns heute ſchaudernd abwenden, danach 
greifen wir Morgen mit angſtvoller Haſt, wie der 
Ertrinkende nach dem rettenden Baumzweig. 

Nach eiliger Fahrt langten wir in London an, 
ein Miethswagen brachte uns vom Bahnhof nach 
dem ſtattlichen Haufe, das mein Vater in der bor- 
nehmſten Gegend der Rieſenſtadt bewohnte. Der 
alte Thorne, der vertraute Kammerdiener meines 
Vaters, der einzige, der von ſeiner Heirath und 
meiner Exiſtenz wußte, führte uns in eineu Salon, 
wo wir warten ſollten, bis Sr. Exzellenz unſere 
Ankunft gemeldet worden ſei. Der alte, grauhaarige 
Mann verſchand hinter einer der ſchweren Sammet- 
portieren, welche die Thüren verhüllten, und ich 
ließ mich ermüdet in einen Seſſel ſinken. Dann 
aber dachte ich meines armen Vaters, den ich frei- 

lich nur als Bild der Geſundhett, männlicher Kraft 
und Schönheit in der Erinnerung hatte, und den 
ich mir ſchlechterdings nicht krank vorſtellen konnte. 
Da öffnete ſich unerwartet eine Thür, ich glaubte 
erſt der alte Thorne wäre ſchon wieder da, allein 
anſtatt des Graukopfes blickte der wunderhübſche, 
braune Lockenkopf eines jungen Mannes, von der 
violetten Sammetfalten der Portiere umrahmt, er⸗ 
ſtaunt zu mir herüber. Ich ſchrie ganz laut auf 
vor freudigem Schreck und ſprang von meinem Sitze 
empor. 

„Allan, Allan Douglas!“ Ich hatte das Or- 
ginial meines geliebten Bildes erkannt, das freilich 
im Laufe der Jahre aus einem elf- oder zwölf— 
jährigen Knaben zu einem ſtattlichen Jünglinge 
herangewachſen war. Dennoch war, wenigſtens für 
mich, die Aehnlichkeit unverkennbar, ich hätte ihn 
unter Tauſenden herausgefunden. 

„Sie kennen mich, mein Fräulein?“ 
Allan ganz befremdet. eits 
beim beſten Willen nicht erinnern, Sic jemals ge- 
ſehen zu haben.“ 

„Das glaube ich wohl,“ erwiderte ich lebhaft, 
„auch ich habe Sie noch niemals geſehen, Couſin, 
aber ich beſitze ein Bild von Ihnen aus Ihrer 

Knabenzeit; ich habe es von meinem Vater; es iſt 
auch jetzt noch ſehr ähnlich; ich wußte ſofort, wer 
Sie waren.“ 

„Ein Bild von mir?“ ſagte Allau noch 
ſtaunter. „Wer iſt denn ihr Herr Vater?“ 

„Nun, wer anders als Lord Carleon? Er hat 
mich rufen laſſen, da er leider ſo krank iſt.“ 

„Lord Carleon — mein Onkel? Unmöglich!“ 
rief Allan im Tone des höchſten Unglaubens. 

„Das muß ein Mißverſtändniß ſein!“ 

„Nein, es iſt nur zu wahr, mein Sohn; dieſes 

Mädchen iſt die Tochter des Lord Carleons und 
Deine Couſine.“ Es war eine hochgewachſene ſtolze 
Dame, welche hinter Allan durch die offene Thür 
getreten war und dieſe Worte ſprach. „Ich komme 
deben von Deinem Onkel,“ fuhr fie fort, „er hat 


fragte 


er- 


„Ich meinerſeits kann mich | 


find folgende die wichtigſten: 1. Ertheilung der Zu- 
ſtimmung über die Aufnahme einer Anleihe von 
380000 Mk. vereinbarten Darlehns⸗Bedingungen. 
2. Anderweitige Feſtſetzung der Zinsfußes für die 
Einlagen der Kreisſparkaſſe. 3. Beſchlußfaſſung 
über Feſtſtellung und Entlaſtung der Kreiskommunal⸗ 
Kaſſen⸗Rechnung pro 1896/97 4. Neuwahl für 
bie ausſcheidenden Kreisausſchußmitglieder: Haupt⸗ 
mann Philipſen⸗Barlewitz und Rittergutsbeſitzer von 
Kries⸗Frankwitz. 5. Wahl eines Protokollführers 
und Neuwahl von Schiedsmännern. — Der Kauf⸗ 
mann Tucholski in Stuhm unterhält einen größeren 
Schweinemaſtbetrieb. Nunmehr iſt in ſeinem Schweine⸗ 
beſtande der Ausbruchs der Schweineſeuche amt⸗ 
lich feſtgeſtellt und über das Gehöft die Sperre 
verhängt worden. 

Strasburg, 30. Nov. Die hieſige Polizei⸗ 
Verwaltung hatte gegen alle Geſchäftsleute, welche 
Waaren an den Thürpfoſten ihrer Geſchäfte ausge⸗ 
hängt hatten, Geldſtrafen von 3 Mk. feſtgeſetzt. 
Die Betroffenen trugen auf richterliche Entſcheidung 
an, wurden jedoch vom Schöffengericht auf Grund 
der Polizeiverorduung der Uebertretung für ſchuldig 
erachtet, die Strafe wurde aber auf 1 Mk. herab⸗ 
geſetzt. 

[=] Zempelburg, 30. Nov. Faſt alle Lehrer 
des Kreisſchulinſpektionsbezirks Zempelburg, 
ſelbſt diejenigen aus den entlegenſten Dörfern, 
hatten ſich geſtern Abend im Hotel Kowalewski 
hierſelbſt verſammelt, um mit ihrem allbeliebten 
bisherigen Kreisſchulinſpektor Rohde, der zum 
1. Dezember nach Schönſee verſetzt iſt, noch einmal 
ein paar gemüthliche Stunden zuſammen zu ver- 
leben. Wie ſehr es der Scheidende verſtanden hat, 
ſich in den vier Jahren ſeiner Wirkſamkeit hier bei 
allen ihm unterſtellten Lehrern die größte Liebe 
und Verehrung zu erwerben, war nicht nur an der 
zahlreichen Verſammlung zu erſehen, ſondern davon 
zeugten auch die herzlichen Worte, welche von einem 
Lehrer im Namen feiner Amtsgenoſſen an den bis- 
herigen Vorgeſetzten gerichtet wurden, ſowie ein ihm 
von den Lehrern des Bezirks geſtiftetes koſtbares 
Geſchenk. Mit bewegten Worten verabſchiedete ſich 
Kreisſchulinſpektor Rohde von den Verſammelten, 
deren Wünſche für ſein ferneres Wohlergehen ihn 
in ſeinen neuen Wirkungskreis begleiten. 

Rieſenburg, 30. Nov. Nach der ſoeben be⸗ 
endeten Perſonenſtands-Aufnahme hat Rieſen⸗ 
burg zur Zeit 4669 Einwohner, gegen 4687 Seelen 
im Jahre 1895. Demnach hat die Einwohnerzahl 
in den letzten zwei Jahren abgenommen. 

Groß Grabau, 30 Nov. Geſtern früh brach 
auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Eduard Worm 
Feuer aus. Eine große Scheune, zwei Ställe und 
der Speicher ſind niedergebrannt. An Vieh ſollen 
nur zwei Pferde, drei Jährlinge, zwei Milchkühe 
und drei Ferſen gerettet ſein. Alles andere, Ernte, 
Inventar, Vieh und Pferde, iſt ein Raub der 
Flammen geworden. Der Schaden iſt groß, da 
er eine große Heerde Raſſekühe, von denen das 
Stück einen Werth von 400 Mark hatte, und 
einen ſchönen Schlag Pferde beſaß. 

Königsberg, 30. Nov Am Sonntag Abend 
8 ½ Uhr ſtrandete bei Mellneraggen nördlich vom 
kleinen Leuchtthurm das däniſche Schiff „Ernſt“, 
Kapitän Jenſen, welches ſich mit einer Ladung 


mir mitgetheilt, daß er ohne unſer Wiſſen ver- 


mählt geweſen iſt und eine Tochter beſitzt, welche 
er an ſein Krankenbett beſchieden hat.“ 

„Mutter!“ rirf Allan, der bei den Worten der 
Dame jäh erblaßt war, mit dem Tone heftigen 
Schmerzes und warf ſich an ihre Bruſt. 

Eine kleine Weile legte Allan die Hand über 
die Augen dann richtete er ſich hoch auf und 
ſagte entſchloſſenen Tones: „Ich erfülle Deinen 
Wunſch, Onkel; ich heirate Beatrice!“ 

„Mein armer, armer Sohn! Wir müſſen es 
hinnehmen, aber wahrlich, Dein Onkel hat nicht 
recht an Dir gehandelt“, entgegnete die ſtolze Fran 
und ſchloß ihren Sohn innig in die Arme, während 
ich dieſer Szene verſtändnißlos zuſah. Da kam der 
alte Thorne zurück und bat mich, ihm zu meinem 
Vater zu folgen; auch Laddy Douglas und Allan 
ſchloſſen ſich an, während Miß Tyrrel ſich nach dem 
Zimmer im oberen Stock begab, das ihr angewieſen 
worden war. 

Wir ſchritten einen langen Gang entlang, der 
zu dem Krankenzimmer führte, unwillkürlich leiſer 
auftretend als ſonſt, obſchon der weiche Teppich, 
der den Boden bedeckte, den Schall unſerer Tritte 
ohnehin dämpfte. Eine hohe Flügelthür öffnete ſich 
vor uns und wir traten ein. Die Fenſter des 
Raumes waren dicht verhängt und tife Dämmerung 
erfüllte das weite Gemach. Es dauerte eine Weile, 
bevor meine Augen ſich an die trübe Beleuchtung 
gewöhnt hatten und ich in einem breiten Himmelbett 
an welchem ſchwere ſeidengefütterte Vorhänge von 
goldbraunem Plüſch herniederhingen, meinen Vater 
liegen ſah. Das bleiche, eingefallene Geſicht, die 
matten, faſt ſchon gebrochenen Augen, dies alles 
zeigte nur zu deutlich, daß der Tad bereits ſein 
Siegel auf ſeine Stirn gedrückt hatte. 

„Walter, Deine Tochter iſt hier,“ ſagte Laddy 
Douglas, die mich an das Bett des Kranken führte. 

Er wandte mühſam den Kopf und ſah mich an, 
dann breitete er ſeine Arme aus und ſuchte mich 
an ſich zu ziehen. N 

„Beatrice, mein armes, armes Kind, ich that 
Dir ſchweres Unrecht,“ ſagte er darauf mit leiſer, 
kaum vernehmbarer Stimme. „Blicke mich einmal 
an! — Ja, Du haſt ganz die Augen Deiuer 
Mutter. Gebe der Himmel, daß Dein Lebensweg 
weniger trübe ſein möge, als der ihre!“ 

Ich fand keine Thränen, trotzdem mir das Herz 
zum Zerſpringen weh that. 8 

Mein Vater hieß mich bei ihm niederknien, 
während Allan auf der andern Seite des Lagers 
tand. 
f „Allan, mein Junge,, fuhr mein Vater fort, 
„auch Du haſt mir viel zu verzeihen. Ich ließ 
Dich alle dieſe Jahre in dem Wahne, daß Du mich 
dereinſt beerben würdeſt, trotzdem ich ja dies Kind 
hier hatte. Wäre mir ein Sohn beſchieden geweſen, 
ſo würde ich wohl alle anderen Rückſichten bei 


Leinkuchen auf der Reiſe von Danzig nach Skjelstör 
(Dänemark) befand und bis dorthin verſchlagen wor⸗ 
den war. Der Kapitän, welcher in Rönne (Born⸗ 
holm) zu Hauſe iſt, hatte das Schiff erſt kürzlich 
angekauft. Die vier Mann ſtarke Beſatzung wurde 
durch das Mellneragger Rettungsboot gelandet und 
in Mellneraggen vorläufig einquartirt. Das Schiff 
befindet ſich zwar in keiner beſonders gefährlichen 
Lage, indeſſen iſt es voll Waſſer und wird wohl 
wrack werden. Der Kapitän iſt Montag Vormittag 
in Memel eingetroffen, um die nöthigen Schritte zur 
Einleitung der Havarie zu thun. 

Greifenberg i. P., 30. Nov. Mit Hilfe der 
Poſtverwaltung in Regenwalde iſt es gelungen, den 
Poſtaſſiſtenten Müller, der in Wiesbaden 
10000 Mk. unterſchlagen hat, hier feſtzunehmen. 
Vor Kurzem tauchte Müller in Seehof, einem zwei 
Kilometer von Regenwalde entfernten Gute, auf 
und machte die Bekanntſchaft einer Tochter des 
Tagelöhners Z. Unter richtiger Angabe ſeines 
Namens und ſeines Berufes ſpiegelte er dieſer vor, 
fie heirathen zu wollen. Als Aufenthaltsort be— 
zeichnete er Stettin, von wo er mehrere Tage Urlaub 
habe und noch Nachurlaub erhalten könne. Darauf 
begab er ſich in Begleitung feiner Braut nach Greifen⸗ 
berg, um die Geſchenke für die Verlobung zu be— 
ſorgen, die noch an demſelben Abend in Seehof 
gefeiert werden ſollte. Als aber ein Telegramm 
von Greifenberg aus an den Vater des Mädchens 
gelangte, in dem Müller mittheilte, daß er zur 
verſprochenen Zeit nicht anlangen könne, erſchien 
dieſem die Sache bedenklich. Er begab ſich dann 
auf das Poſtamt in Regenwalde, um nähere Er— 
kundigungen einzuziehen. Hier entdeckten die Be⸗ 
amten, daß die Beſchreibung, die der Tagelöhner 
Z. von ſeinem zukünftigen Schwiegerſohne gab, 
auffallend mit dem Signalement des flüchtigen 
Poſtaſſiſtenten Müller aus Wiesbaden übereinſtimme. 
Auf ein ſchleuniges Telegramm nach Greifenberg 
wurde nach 1½ Stunden geantwortet, daß ſich die 
Vermuthungen bewahrheitet hätten und Müller hinter 
Schloß und Riegel ſitze. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Der verſtorbene Theaterdirektor Pollini war 
einer der berühmteſten, wenn nicht der berühmteſte 
Bühnenleiter der Gegenwart. Pollini — mit ſeinem 
eigentlichen Namen Bernhard Pohl — war in 
Köln am 16. Dezember 1838 geboren. Er hatte 
ſich der Bühne als darſtellender Künſtler gewidmet 
und trat mit Erfolg als Baſſiſt auf, betheiligte 
ſich aber bald darauf als artiſtiſcher Leiter und 
Geſchäftsführer bei einer italieniſchen Geſellſchaft. 
Später reiſte er mit einer eigenen italieniſchen 
Geſellſchaft, dirigirte einige Jahre in Petersburg 
und Moskau die italieniſche Oper und übernahm 
dann im Jahre 1874 die Leitung des Stadttheaters 
in Hamburg, das er in den 23 Jahren ſeiner 
Direktion zu einem der erſten Kunſtinſtitute Deutſch⸗ 
lands erhob und wohin er die bedeutendſten Kräfte 
und Talente zu ziehen wußte. Gleichzeitig führte 
er die Direktion des Thalia⸗Theaters in Hamburg 
und des Altonaer Stadttheaters. Zugleich war er 
auch in dieſer Zeit noch als Impreſario und als 
dramatiſcher Agent thätig, wie er denn mit ſeinem 


| Seite geſetzt und offen bekannt haben, daß ich ver⸗ 


mählt geweſen, ſo aber hielten mich Stolz und 
Eitelkeit davon zurück. Möge der Allgütige mir 
nicht anrechnen, was ich an meinem edlen Weibe, 
an meinem Kinde und an Dir geſündigt habe, 
Allan!“ 

„Onkel,“ bat Allan, „mache Dir doch keine 
Vorwürfe. Du kannſt ja noch jetzt alles wieder 
gut machen.“ 

„Ja, armer Burſch“, ſagte mein Vater, „aber 
Du — Du mußt darunter leiden. Nach meinem 
Tode wirſt Du allerdings Lord Carleon ſein und 
das Stammgut Hulme Hall geht in Deinen Beſitz 
über, mein großes Baarvermögen jedoch und was 
ich ſonſt an liegenden Gütern beſitze, muß meiner 
Beatrice zufallen.“ 

„Wohl wahr, lieber Onkel“, entgegnete Allan, 
„aber ich muß mich eben in das Unvermeidliche 
finden, Beatrice hat mehr Anrecht auf Deinen 
Beſitz als ich, und ich darf mich daher nicht bei 
klagen.“ 

„Wackerer Junge!“ ſagte mein Vater immer 
mit derſelben ſchwer verſtändlichen Flüſterſtimme. 

(Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 


§ Daß Reinhold Begas ein eifriger Sportsmann 
iſt, dürfte nur den eingeweihten Kreiſen bekannt 
ſein. Der berühmte Bildhauer iſt, wie Heft 6 der 
„Modernen Kunſt“ (Kunſtverlag von Richard 
Bong, Berlin W. 57. — Preis 60 Pfg.) in einem 
ſehr intereſſanten Aufſatz mittheilt, ein warmer 
Freund des Radlerſports, ein paſſionirter Jäger, 
ein kundiger Wagenlenker und ein ausgezeichneter 
Billardſpieler. Bewundernswerth iſt, wie der Künſtler 
zur Ausübung der verſchiedenen Sports die noth⸗ 
wendige Zeit erübrigt, iſt er doch der vielbeichäf- 
tigſte Bildhauer in ganz Deutſchland, wenn nicht 
in der ganzen Welt. Zu ähnlichen Betrachtungen 
giebt auch der ungemein feſſelnde, von 
zahlreichen Bildniſſen begleitete Aufſatz „Muſikali⸗ 
ſches aus der Berliner Geſellſchaft“ Anlaß, in dem 
Hans Nagel von Brawe eine Reihe hervorragender 
und viel beſchäftigter Perſonen der höchſten Berliner 
Kreiſe als eifrige, weit über das gewöhnliche Durch⸗ 
ſchnittsmaß emporragende Muſik⸗Dilettanten ſchildert. 
Der intime Reiz, der über dieſer Darſtellung des 
beliebten Weltblattes ſchwebt, verleiht auch einem 
trefflichen, von wundervollen Illustrationen begleiteten 
Aufſatz „Kaiſerjagden in Ungarn, 16.—19. September 
1897“ von Frhrn. von Dincklage-Campe einen 
eigenthümlichen und anziehenden Reiz. Dieſer intime 
Zug waltet in der herrlichen, doppelſeitigen Illuſtration 
nach dem prächtigen Bilde „S. M. Yacht „Meteor“ paſſirt 
bei der Regatta in Kiel am 27. Juni d. J. die 
Ziellinie“ von Hans Bohrdt, 


dem bekannten! 


Kunſtſinn auch einen hervorragenden Geſchäftsſinn 
paerband, der ihm im reife ſeiner Berufsgenoſſen 
den Beinamen „der große Handelsmann im Norden 
(ein Pendant zu dem „großen Handelsmann im 
Süden“ im „Don Carlos“) eingetragen. Pollini 
hatte ſich erſt vor wenigen Monaten mit der Opern- 
ſängerin Bianca Bianche verheirathet. l 

§ Die feierliche Enthüllung des Denkmals 
für den Balladenkomponiſten Loewe iſt nach 
der „Stett. Abend⸗Zeit.“ geſtern in Stettin unter 
zahlreicher Antheilnahme der dortigen Bürgerſchaft 
erfolgt. Der Schöpfer des Monuments iſt Bild- 
hauer v. Glümer. Der Sockel iſt aus rothem 
ſchwediſchen Granit hergeſtellt und zeigt auf 
2 Seiten herrliche Gruppen. An der einen Seite 
erblickt man zwei ernſt dreinſchauende Knaben, die 
Geige und Cello ſpielen. Die Füße des einen 
ruhen auf einem altrömiſchen Helm und Schwert, 
Embleme, die die Beſchäftigung mit Horaz' Oden 
andeuten ſollen. Auf der anderen Seite ſitzen zwei 


ſingende Engel mit einem Notenblatt in der Hand. 


Carl Loewe ſelbſt blickt ernſt und energiſch ins 
Weite, die Rechte hält den Taktſtock und die ganze 
Figur, die im geöffneten Gehrock dargeſtellt iſt, 
hüllt ein wallender Mantel ein. In der linken 
Hand hält Loewe ein Notenblatt und lehnt ſich mit 
der linken Seite an ein Notenpult, deſſen Fuß ein 
Reliefbild der heiligen Cäcilie ziert. Das ganze 
Standbild macht einen impoſanten Eindruck und 
giebt des Komponiſten Züge portraitähnlich wieder. 
Seinen Stand hat es erhalten in der Nähe der 
Jakobikirche, deren Organiſt der Verſtorbene eine 
ganze Reihe von Jahren geweſen iſt. 

$ Hermann Sudermann iſt, wie der „Konf.“ 
erfährt, aus dem Miniſterium des Königl. Hauſes 
die Nachricht zugegangen, daß der Aufführung des 
Schauſpiels „Johannes“ nichts im Wege ſteht, 
daß er ſich aber vorher noch mit dem Berliner 
Polizeipräſidium in Einvernehmen ſetzen möge. Es 
ſcheint alſo, daß noch Abänderungen vorgenommen 
werden ſollen; ob Sudermann ſich dazu verſtehen 
wird, bleibt abzuwarten. 


Abhärten heißt: Den Organismus gegen äußere 
Einwirkungen, Anſtrengungen und Entbehrungen 
ſtärken. Nicht aber die Abhärtung allein iſt zur 
Erhaltung der Geſundheit nothwendig, dazu gehört 
vielmehr eine regelmäßige Körperpflege und vor 
allem die Pflege der Haut von früheſter Jugend 
auf, da die Erhaltung einer normalen Haut die Ge— 
ſundheit verbürgt. Seitdem man einen ſo großen 
Werth auf die Pflege der Haut zu legen begonnen 
hat, und ſeitdem der Erweis erbracht worden iſt, 
daß das natürliche Schutzfett der Haut mit Lanolin 
identiſch iſt, hat ſich das aus Lanolin hergeſtellte 
Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗Lanolin in der Kinder⸗ 
ſtube eingebürgert. Aber nicht allein für Kinder 
wird die Anwendung des Lanolins empfohlen, 
ſondern auch für Erwachſene, da dieſelbe für kleine 
Hautunreinheiten die einzig rationelle iſt! Beim 
Ankauf des Creams achte man darauf, daß ſämmt⸗ 


liche Packungen die Schutzmarke „Pfeilring“ tragen, 


die allein die Echtheit garantirt. Das „Lanolin- 
Toilette-Cream⸗Lanolin“ findet ſich in jeder Apo- 
theke und Drogerie zu billigem Preiſe! 


Zu alledem die 
Fortſetzung des geiſtvollen, pſychologiſch ungemein 
fein durchgeführten Romans „Sphinx“ von H. V. 
Schumacher und das lyriſch weiche Gedicht „Träu⸗ 
merei“ von Georg Buß. Mit den meiſterlichen 
Kunſtbeilagen: „Jugendluſt“ von Z. Ajdukiewicz, 
„Die Kerzen des heiligen Joſé“ von J. Wengel 
und „Sirene“ von B. Paßig, welche Muſterleiſtungen 
der Holzſchneidekunſt ſind, einen ſich noch zahl— 


Marinemaler, gleichfalls vor. 


reiche Illuſtrationen und Bildniſſe, ſowie ein 
vorzüglicher Text, welcher Künſtlerſchnurren, 
Theater, Muſik, Kunſt, Sport und be— 


merkenswerthe Erſcheinungen des geſellſchaftlichen 
Lebens friſch und geiſtvoll behandelt, zur feinſten 
Harmonie. Daß der Preis des Heftes nur 60 Pf. 
beträgt, und daß obendrein den Abonnenten — auch 
den neu eintretenden — vier große, prächtige 
Kupferdrucke als Wandſchmuck je zu dem billigen 
Preiſe von nur 4 Mark zur Verfügung geſtellt 
werden, während der Ladenpreis jeder dieſer Kupfer ⸗ 
drucke 30 Mark beträgt, verdient ausdrücklich und 
mit Anerkennung hervorgehoben zu werden. 
* * 


$ Mit Recht wird unfer Jahrhundert das der 
Elektrizität genannt. Den zahlreichen Erfindungen 
auf dieſem Gebiete hat ſich eine neue angereiht: 
Die elektriſche Poſt zu Boſton. Wie uns die be⸗ 
kannte Familienzeitſchrift „Illuſtrirte Chronik 
der Zeit“ darüber berichtet, iſt neuerdings auch 
die Elektrizität zur raſchen Beförderung von Mit- 
theilungen innerhalb der Stadt mit Erfolg benutzt 
worden. Es geſchieht dies in ähnlicher Weiſe wie 
bei den Rohrpoſten der Großſtädte; während die 
Uebermittelung von Korreſpondenzen hier auf pneu— 
matiſchem Wege beſorgt wird, bewirkt dies bei der 
Boſtoner Poſt die Elektrizität. Die erſte Anregung 
zu dieſem neuen Betriebsſyſtem gegeben zu haben, 
deſſen Einrichtung in der genannten Zeitſchrift 
in Wort und Bild eingehend geſchrieben iſt, gebührt 
dem italieniſchen Elektriker Caplei. Der Bahn⸗ 
körper beſteht aus zwei mit einem gewiſſen 
Abſtand übereinander auf Pfoſten liegenden Schienen, 
zwiſchen denen ein langer hohler Eiſenzylinder läuft, 
der durch feine Form auch bei ſehr großer Ge- 
ſchwindigkeit die Luft leicht durchſchneidet. Zwiſchen 
den Schienen ſind ferner in Abſtänden, die etwa 
der halben Zylinderlänge entſprechen, Drahtrollen 
von iſoliertem Kupferdraht angebracht, durch welche 
der Zylinder hindurchläuft und die mit einer elef- 
triſchen Leitung in Verbindung ſtehen, welche von 
einem genügend kräftigen Strom durchfloſſen wird. 
Die beiden Schienen bilden die elektriſche Leitung. 
Dieſe elektriſche Rohrpoſt, die in der Minute eine 
Geſchwindigkeit von durchſchnittlich 1000 Metern 
ermöglicht, läßt ſich nach Bedarf auf den einzelnen 
Stationen anhalten, um dem Zylinder Sendungen 
zu entnehmen oder neue hineinzulegen. 


Bekanntmachung. 


x Nach Tarifſtelle 48 des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 unter⸗ 
liegen Pacht⸗ und Afterpachtverträge, Mieth⸗ und Aftermiethverträge, ſowie anti⸗ 
chretiſche Verträge über unbewegliche Sachen, ſofern der verabredete nach der Dauer 
eines Jahres zu berechnende Pachtzins (Miethzins antichretiſche Nutzung) mehr 
als 300 4 beträgt, 10 vom Hundert des Pachtzinſes (Miethzinſes, der anti⸗ 
chretiſchen Nutzung. 


Der Stempel iſt nicht mehr wie früher zu den Verträgen ſelbſt zu ver⸗ 


wenden; der Verpächter und Alfterverpächter (Vermiether, Aftervermiether, DVer- | 


pfänder) hat vielmehr die Verträge einzeln in ein Verzeichni einzutragen, das von 
allen Hauptzoll⸗ und Hauptſteuer⸗Aemtern, Zoll⸗ 233 und Stempel⸗ 
vertheilern unentgeltlich bezogen werden kann. 
Bei der Führung und Verſteuerung der Verzeichniſſe ſind folgende Be⸗ 
ſtimmungen genau zu beachten: d 
15 Der Eintragung in das Verzeichniß unterliegen alle Pacht⸗ und Afterpacht- 
Verträge, Mieth⸗ und Aftermiethverträge, ſowie antichretiſche Verträge, welche 
innerhalb eines Kalenderjahres in Geltung geweſen ſind und auf Grund 
eines förmlichen ſchriftlichen Vertrages, 
eines durch Briefwechſel zu Stande gekommenen Vertrages, 
einer in einem Vertrage der vorbezeichneten Art enthaltenen Beſtimmung: 
daß das Pacht- Afterpacht, Mieth⸗ u. s. w. Verhältniß unter 
gewiſſen Voraussetzungen (z. B. im Falle einer innerhalb einer 
ale fl Friſt nicht erfolgten Kündigung als verlängert 
elten ’ 
ſofern der Zins (bezw. Nutzung), wenn 
berechnet wird, mehr als 300 4 beträgt. 
ſo ſind die Verträge auch 


er nach der Dauer eines Jahres 
„Trifft letztere Vorausſetzung zu, 
alsdann ſteuerpflichtig, wenn der auf die Geltungs⸗ 


dauer des Vertrages während des betreffenden Kalenderjahres entfallende]! 


Mn 60 gebe 150 # oder w 
teuergeſetzes vom 31. Juli 1895) beträgt, jo da 5 i 6 der 
Dauer eines halben Monats in Geltung . Mee der 
monatliche Miethzins auf 30% verabredet iſt, der Eintragung in das 
Verzeichniß und der Verſteuerung (mit 0,50 #) bedarf, während anderer- 
. ein 10 Monate in Geltung geweſener Miethvertrag, in dem der mo⸗ 
x = iche Miethzins auf 25 ( feſtgeſetzt iſt, ſteuerfrei bleibt. 

a a Zeitraum, hinſichtlich deſſen eine Verſteuerung der Pacht-, Mieth⸗ 
Nas erträge, welche vor dem 1. April 1896 geſchloſſen worden ſind, 
Vac attgefunden hat, bleibt für die Eintragung in das Verzeichniß außer 

3. Wenn Verträge der unter Ziffer 1 bezeichn Art vor Ablauf der ver⸗ 
tragsmäßig feitgejegten Beit ihr Ende 0 iſt der a nur für 
die Zeit bis 1 Beendigung der Verträge zu entrichten, jo daß beiſpiels⸗ 
weiſe von für ie vom 1. Januar bis Dezember 1897 zu einem Jahres⸗ 
uu f 8 99 16 geſchloſſener Miethvertrag, welcher aber nur bis 
a $ Stan it seftanden hat, nur in Höhe von 3000 4 (alſo mit 3 0 
4. Die Entrichtung des geſetzlichen Stempels ift nicht auf das betreffende 
a beſchränkt, ſondern es iſt 5 sr Belieben des Steuerpflich⸗ 
. land verſteuerung auf mehrere Jahre zuläſſig. 

8 antichent gabe beträgt 10 vom Hundert des Pachtzinſes (Miethzinſes, 
Stempelab 1 Nutzung) und der Mindeſtbetrag derſelben 50 9. Die 
Steuerb 22 70 e ſteigt in Abſtufungen von je 50 3, wobei überſchießende 

etrüge auf je 50 Pf. abgerundet werden, ſodaß alſo 


eniger (vergl. § 4a des Stempel⸗ 


bei einem Zinſe bezw. einer Nutzung bis zu 500 % der Stempel 
dente | STD 
bei einem Zinſe bezw. einer Nutzung von mehr als 500 bis 1000 .% 
der Stempel beträgt. ME. 1700 4% 
ei einem Zinſe bezw. einer Nutzung von mehr als 1000 bis 1500 4 
der Stempel beträgt . 5 . ; 5 ; { 1,50 . 


u. ſ. w 


Die Nebenausferti 1 e 
N Stempel ai — fertigungen (Nebenexemplare) unterliegen einem bejo 
„die Aufſtellung und Verſteuerung der Verzeichniſſe durch Beauftragte oder 
1 a Aa doch Bleiben die eigentlich Verpflichteten für die geſetz⸗ 
Alle Un ee ende en ſowie für die verwirkten Strafen perſönlich verhaftet. 
Voraus zu bessten deter Vermiether u. ſ. w. für ein Kalenderjahr oder im 
wenn die V erſteuernden Verträge ſind in ein Verzeichniß einzutragen, auch 
Grundſtück erträge ſich auf mehrere Grundſtücke beziehen, ſofern nur dieſe 
Grundſtüce zzu demſelben Hauptamtsbezirk gehören. Sind die mehreren 
re 15 e in verſchiedenen Hauptamtsbezirken gelegen, jo iſt für jeden Be⸗ 
3 wer: sjpnberes Verzeichniß zu führen. Werden in einem Verzeichniß die 
trü — mehrere Grundſtücke nachgewieſen, ſo ſind die mehreren Ver⸗ 
1 Abft und daſſelbe Grundſtück betreffen, zuſammenhängend je in be⸗ 
Ueberſchrift ſchnitten einzutragen. Die einzelnen Grundſtücke ſind in der 
für jedes 85 Nähren zu bezeichnen. Es ſteht dem Steuerpflichtigen frei, 
ſteuerungen fin "derjahr ein beſonderes Verzeichniß zu führen oder die Ver⸗ 
ſelben Verzicht, zu waren auf einander folgenden Kalenderjahre in dem⸗ 
8. es ewirken. 
Beauftragten nn iſt von dem Verpächter, Vermiether u. ſ. w. oder ſeinem 
Daß ne folgender. Beſcheinigung zu verſehen: 
ere unter die Tarifſtelle Nr. 48 Buchſtabe a des Stempel- 
uli 1895 fallende Verträge, als die borſtehend 


7 


Ietergejches vom 31. J 
getragegen, in dieſes Verzeichniß nicht aufzunehmen waren, verſichere ich. 

(Name des 4 Gemen eder 12172189 ' 

; erpächters, Vermieters oder ſeines Beauftragten. 

9. er d des Verzeichniſſes muß bis zum Ablauf des Januar, der 
wirkt wen nr folgt, für welches die Verſteuerung geſchehen ſoll, be- 
ollamt, in de fie Gef demjenigen Hauptamt oder Steueramt bezw. Neben⸗ 


n tsbezirk di ä 
ei einem benachbarten . Grundſtücke belegen ſind, oder 


Geſchäftsbezirken verſchiedener Unterämter, 


1 Wahl, welchem dieſer Aemter er 


Gehören die Grundſtücke zu den 
7 ſo 11 der oll berg. Aue die 
; : e as Verzeichniß vorlegen will (vergl. Ziffer 7). 
1 1 an erfüllt daß 15 N Führung des Verzeich⸗ 
neten Ser ichtete oder deſſen Beauftrager einer der in der Ziffer 9 bezeich⸗ 
. das Verzeichniß ausgefüllt und mit der in der Ziffer 8 an⸗ 
einreicht . verjehen unter Zahlung des Stempelbetrages entweder 
daß er die in dend die Poſt mittelſt eingeſchriebenen Briefes einſendet oder 
unter Entrichtung Verzeichniß zu machenden Angaben vor der Steuerbehörde 
11. Die zur Führun a: Stempelbetrages zu Protokoll erklärt. 
fünf Jahre lang 2 10 Verzeichniſſe Verpflichteten haben die Verzeichniſſe 
durch die Steuerbehbrd ewahren. Auf Verlangen erfolgt die Aufbewahrung 


Alle Verpächter, V ne 

renden Vereine den de u. . w. find verbunden, die von ihnen zu führen⸗ 
zureichen, oder wenn ſie qltänden der Stempelſteuerämter auf Verlangen ein⸗ 
Fügen e nicht eingebracht haben, auf Aufforde⸗ 


rung der Steuerbehörde anzımei 
gangenen Kalenderjahres Werte 10 * aß von ihnen während des vorange⸗ 


das Verzeichniß geſetzlich er ge der erwähnten Art, deren Eintragung in 
Wer den Vorschein bet dende ig errichtet worden find. 

ſteuer für Pacht⸗, Mieth⸗ u. ſ. w. Ver ichtung zur Entrichtung der Stempel⸗ 
ſtrafe verwirkt, welche dem zehnfachen Bei zuwiderhandelt, hat eine Geld⸗ 
gleichtommt mindeſtens aber 30 Mk beträgt. des hinterzogenen Stempels 
den, daß eine Steuerhinterziehung nicht 51 v Ergiebt ſich aus den Umſtän⸗ 
beabſichtigt worden iſt, ſo tritt eine Btw werden können oder nicht 
eine Strafe bis zu einem gleichen Betrage iſt vannaan? 018 zu 300 Mk cin. 
bezüglich der Aufbewahrung der V Moirkt, wenn den Vorſchriften 


A 5 erzeichniſ i i i 
unter Affer 12 erwähnten ee ahengedel 2 
Durch die Verſtenerung der Pacht- Mieth-, pp. Verzeichniſſe gel ; 8 
träge nur inſoweit als verſteuert, als in ! gelten die Ver⸗ 


4 ihnen di „ Mi 
ac Bra e e 


noch enthaltener, beſonders ſteuerpflichtiger R ä 
gelten nicht als mitverſteuert, die bon ben Pacht, ah A 
unabhängigen Nebenverträge, alſo beiſpielsweiſe die Verabredung, daß die 


— 


12. 


13. 


14. 


Entſcheidung entſtehender Streitigkeiten einem Schiedsgericht oder einem an 
ſich unzuſtändigen Gericht übertragen werden ſolle. Derartige Nebenabreden 
ſind nach § 14 und der Tarifſtelle 71 Ziffer 2 Abſatz 1 
beſonders zu verſteuern. g 

Elbing, den 1. Dezember 1897. 


Königl. Hauptſteueramt. 


= Für Magenleidendel =] 


Allen denen, die fich durch Erkältung oder Ueberladung des Min 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer! 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein K 
Magenleiden, wie: 15 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 
| Verſchleimung 5 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen! 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. B 
ah Es iſt dies das bekannte 


Verdaunngs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


vabert Mlcic he Bräufer-Wein. f 


dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 3 . 
heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem 3% 
Wein bereitet, und stärkt und belebt dens 

Sganzen Verdauungsorganismus des Men- 
schen, ohne ein Abführmittel zu sein. 3 
8 Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen ins, 
den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 8 
S verdorbenen krankmachenden Stoffen und s 
1 fördernd r eee gesunden; 11 
Utes. 5 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen 5 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine iS 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden N 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
I ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
und deren unangenehme Folgenz 
Stuhlverstopfung wie Beklemmung, Kolik, 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter-Wein xaſch und gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt 
jedwede UAuverdanulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen ale 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 8 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 82655 


Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
en 9 ie 8 
mangel, Entkräftung find meiſt die Folge Schlechter 


Hi Verdauung, mangelhafter Blut— 
bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung. ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, 
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. P Kräuter⸗Wein giebt 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. 2 Kräuter⸗ 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Krüfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 
beweiſen dies. 
N Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen & % 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 9% 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 8% 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg. Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. I 
d Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen Ba 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. EN 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! SEN 
Man verlange ausdrücklich = 
Hubert Ullrich’schen "39 Kräuter-Wein. 


h Mein Kräuter: Wein ift kein Gceheimmittel; ſeine Beſtandtheile is 
ſind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein PA 
240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen-F 55 

wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. he 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass. 
I Keine Ziehungsverlegung. _Keine Gewinnreduetion. 
Gewinnziehung vom 6. bis 11. Dezember cr. 
im Ziehungssaale der Königlich Preussischen Lotterie- 
Direktion in Berlin. 


Rothe Kreuz-Geld-Lotterie 
16,870 Geldgewinne im Betrage von 575,000 M. 


sämmtlich ohne Abzug zahlbar. 


Haupttreffer: 100,000, 50,000, 25,000 M. eto.) 


Hierzu empfehlen und versenden auf Wunsch auch gegen Nachnahme: 
Original-Loose a 3,30 M. Porto und Liste 30 Pf. extra. W 


Oscar Bräuer & C0., cr. 


Fernsprech-Anschluss. 


Nenstrei 


Telegramm-Adresse: Bräuer, Neustrelitz. 


en 755 9 9 e N EX 5 81 D 
N n 5 1 Ne 2 


Gold- Politur-, Antik-, Barock. Luxus- Leisten] 
sowie fertige Rahmen, 5 
empfiehlt billigst 


A. Birkholz, Elbing, 


Kettenbrunnenstrasse 5. 


werden 


Gebrannte Caffee's, 


des Geſetzes jeden Dienſtag und Freitag friſch ge⸗ 


brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 .% 


Chocoladen 
p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 % 
ff. Vanille=- 


Bruchchocolade 
p. Pfd. E, 22 

Pfd. 1,40, 160, 2,00 u. 2,40 % 

ſowie ſämmtliche anderen Colonial 


waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eugen Lotto, 


— Qohannisſtraßſe 13 


. Kahlmaun's 
Lufah- 
Sohlen 


empfehlen 
pro Paar 50 Pf. 


Geschw. Salinger, 5 
| Wiener Schuh-Barar, 
27 Alter Markt Nr. 27. 


Zum Ausſchneiden! 


Inh. dieſer 
arte erhält für 
nur 5 Mark 
1 13:2, Visit- Photographien 
in ſauberer Ausführung bei 
A. Dorn & Co. 
63 Alter Markt 63 
Aufnahmezeit von 
9—3 Uhr. 
Auch Sonn⸗ 
tags. 


Gummiboots 


in größter Aus- 
wahl für klein⸗ 
ſten Kinderfuß; 
dis zum größten 
x Herrenfuß in 
bekannter Güte empfiehlt zu Fabrik⸗ 

preiſen i 


W mm os 
rich Müller 
= Spezial-Geschäft für Gummiwaaren 
m Schmiedeſtraße 6. 


”r 


Zur bevorſtehenden Winter-Saiſon 

bringe mein großes Lager von 

Tabakspfeifen 

jeder Art und Länge und jeder 
Preislage in gefällige Erinnerung. 
Ich empfehle: Lauge Weichſel⸗ 
pfeifen, Rüſterpfeifen mit weiter 
Bohrung, Hauspfeifen, kurze Horn⸗ 
und Jagdpfeifen und andere Holz⸗ 
und Shagpfeifen in ſehr reicher Aus⸗ 
wahl. Ferner einzelne Pfeifentheile: 
Abgüſſe, Köpfe in allen Größen, Be; 

jchläge, Schläuche, Pfeifenſpitzen. 
F. Paetzel, Brückſtr. 


Knaben, 
die Wickel- und Cigarrenmachen, 


Mädchen, 


die nur Wickel⸗ oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, ſowie ausgelerute 


Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser & Molff. 
Lehr mädchen 


aus achtbarer Familie, welche im Stande 
iſt, Puppen anzukleiden, wird gegen 
monatliche Entſchädigung geſucht. 


Spielwaaren⸗Geſchüft 


Ottilie Tennig, 
Kurze Heiligegeiſtſtraße Nr. 28. 


Bellellungen 


auf die täglich erſcheinende 1 
„Altpreußiſche Zeitung 
rente 1 e e 

ingſtraße 13, den bela 
2 15 auswärts bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten angenommen. 


Für 1 Mk. können in der Königsberger Weihnachts-Thiergarten-Lotterie, 


5 8 2 
Gewinnziehung unwiderrufl. 11. December, leicht verwerthbare Gold- und Silber- 
gegenstände im W. von 25000 Mk. gewonnen werden. 2000 Gewinne à 25000, 6000, 
0 3000 Mk. W. etc. Loose à 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Loosporto u. Gewinnliste 30 Pf. extra 
2 empfiehlt die General-Agentur von Leo Wolff, Königsberg i. Pr., sowie hier die 


Herren Herm. Penner, J. Gustävel, Cajetan Hoppe, C. Komm, Cornelius Siebert. 


Tn. Jaeoby's Pelzwaaren-Lager 
* Muffs, Boas, Kragen. 


Seal⸗Muffs, Biſam⸗Muffs, Nutria⸗Muffs, Nutrialapin⸗Muffs, Iltis⸗Muffs, Skung⸗Muffs, Marder⸗Skung⸗Muffs, 
Nerz⸗Muffs, Grebis⸗Muffs, Schuppen⸗Muffs, Murmel⸗Muffs, nur beſte Qualitäten. 


Jeder Muffe iſt ein Etiquett mit geſtempelter Pelzart beigefügt. 


Damen⸗Pelzmuffs. Garantirt ſibiriſch Haſe II. Qual., Mädchen⸗Größe, 82 ) = Garantirt belgiſch Fell II. Qual., Pelzquaſte, für 125, 135 3 = Öarantirt bel⸗ 

giſch Fell I. Qual., 195—210 d — Garantirt chineſiſche Bärziege, langhaarig mit Seidenfutter, für 225, 255 ) = Garantirt franzöſiſch Fell, geblockt, Seidenfutter, 

J. Qual., für 295, 335 3 = Garantirt ſibiriſch Murmel, geblockt, Seidenfutter, ſolid und haltbar, für 310, 375 5 = Garantirt Sealcony, geblockt mit Seidenfutter, Qual. I, 

II, III für 325-3759 = Garantirt naturell Taucher, Seidenfutter, hochelegant ausgeſtattet, für 475, 550 0 = Nutria⸗Muffs, mit Seidenfutter, geblockt, hochelegant, für 450, 

550 % = Neuheiten in Damen⸗Halscollier. Halsboa mit Kopf und Gebiß in Pelz und Krimmer, von 60 5 an. — Neu! Stola, hochelegant ausgeſtattet. Neu! — Pelz⸗Shawl 
mit kleinen modernen Schwänzchen von 145 § an. — Pelzkragen für Herren und Damen. = Damen⸗Pelzkragen. — Lange Pelz⸗ und Feder⸗Boa für Damen von 2,25 an. = Damen⸗ 
0 Feder⸗Boas von 0,55 an. — Pelzbaretts in Sealbiſam, Sealcony, Nutria, Grebis, Sealcony mit Grebisrand, nur ſtreng moderne Formen. = Prima Pelzbarett ſchwarz, für 1,95. — 
Sealeony⸗Barett, neueſte Formen, für 2,25. — Sealeony⸗Barett, ſtreng neue Form, mit Atlasfutter, gute Qualität, für 2,75, mit Schleifen und Ponpon-Garnitur für 3,25. = Prima 
Sealeony⸗Barett mit Nutriarand, für 4,75. — Prima Nutria⸗Barett für 5,75. = Elegante Kinder⸗Pelz⸗ und Fantaſie⸗Garnituren, hell und dunkel. = Kindergarnituren, beſtehend 
aus: Muff, Mütze, Kragen, Krimmer für 2,45. = Weiße Krimmer⸗Kindergarnituren, beſtehend aus: Muff, Mütze, Kragen, Seide gefüttert für 3,95. — Taucher⸗Kinder⸗Muffs, Seiden⸗ 
futter für 2,50. — Weihe Kinder⸗Pelzmuffs von 85 ) an. Kinder⸗Pelzmuff, ſibiriſch Haſe garant. von 70 5 an. = Kinder⸗Krimmer⸗Muffs 40—48 ) — Plüſch⸗Muffs, roth 
gefüttert, für 25 0 = Weiß und ſchwarze Kinder⸗Pelz⸗Colliers von 28 5 an. 


Sibiriſcher Haſe, Mädchengröße, führe nur in dieſer Qualität, à 82 Pf. 


SE 
* stehende * 
—  — 

* Weihnachten * 
—— — 


* empfehle als sehr * 
— — 


* passendes Geschenk * 
— — — 


Für geringe Koſten kann man ein würdiges und feierliches Begräbniß 
ſeinen Angehörigen gewähren, wenn man ſich an das h | 
* in tadelloser und geschmackvoller * 


Leichenbeſtattungs⸗Inſtitt ast Schmidt Machfl, nn 
‚son B. Herder, fange Hinterſtraße 245, Stag, Sissi qe. 25, e Di nal 


wendet. Särge und Ausstattungen, große Auswahl, tler Elk e und Aba, Druckerei, * zeitig aufzugeben. * 
wie ſchon bekannt. zu nur billigen Preifen, welche in weinem Schaufenfter 1 4 e — — 
ausgeſtellt ſind. 


B. Herder Lange Hinterftr. 24, i. d. Nähe d. Alt. Marktes. 


* Visiten - Karten * 


pro 100 Stück von 50 Pfg. an. 


H. Gaar tz“ 
Buch- und Kunst-Druckerei. 


GO 0 


2 Zur Winter-Hailon ZE 


empfehle 
noch reichhaltige Auswahl in 


Paletot- und Anzugstoffen 
in engliſchen und deutſchen Deſſins. 


f Fr. Liedtke, 


Visitenkartentäschehen 
— gratis. 


Vir billigſte 
Romanbibliothek. 
Beſte en reich . 5 
illuſtriert. 1 7 N 
Jede Woche erſcheint ein \ R 5 er e NW. as 


abgeſchloſſener Band. 


„ Achleltner, Das Jochkreuz. 

Renz, Am Adenſtein. 

v. Portall, Die Tragödin. 
Eloho, Weltflüchtig. 
Kapft-Essenther, Graue Mauer. 
v. Relohenbach, Gnädige Frauen. 

“A Frau Martanne. 

N des Volkes. 


E Maschinenöle! = 
Wagenfett! 
vorzüglichſter Qualität, billigſt. UME 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 

Ein tüchtiger, ſehr gut em: 
pfohlener 


Factor 


ſucht von ſofort Stellung. 
Zu erfragen in der Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Gen no Damus 


Kurze Hinterſtraße 13. ö 
Anfertigung unter Garantie des Guts it zen s. BERN 
Wie bekannt ſolide Preiſe. 


GSS dee 


. „ espard. 
88. Max Schmidt, Die Wildbraut. 
v 


G. W. Petersen, Elbing 


Alter Markt 50. f 
Papier-, Schreib- und Zeichenmalerialien-Haudlung. 
Buchbinderei. Tütenanfertigung. 


Reichhaltiges Lager von 
Schul- und Bureau- Artikeln. 3g 


. A. v. Wiaterteld, Versprechen. 
48, Balerlein, Käthe und Kathinka. 
44. G. v. Suttner, Sein Verhängnis. 


Kürschner’s Bücherschatz, 
à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


A. Birkholz, Buchhandlung, 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


Nur die Marke „Pfeilring‘ 


gibt Gewähr für die Aechtheit des Geschäftsbücher,. Meichf 
3 i Post-, Canzlei- u. Concept- Papiere. N 
Lanolin-Toilette-Cr eam-Lanolin Ba, © 60 5 8 in allen 3 N N Colonia lwaaren, 
3 ‚Man verlange aus Luxuspapiere, Lederwaaren. Ds Delicatessen-, «5 
„Pfeilring“ Lanolin- Cream d Paesie- und Photographie-Albums. a | Südfrucht- u. 


* * 60 
„Pfeilring 5 und weise Nachahmungen zurück: 


e | Wein-Randlung. 


